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Neutralitätsbrüche Englands
Vor der Entscheidung

Großes Hauptquartier , 23. Nov., vorm. (Amtlich).
Tie Kämpfe bei  N i e u p o r t und  Ipern  dauern fort. Ein
"eines englisches Geschwader, das sich zweimal der Küste
»aherte, wurde durch unsere Artillerie vertrie-

eK. Das Feuer der englischen Marinegeschütze
"lieb erfolglos.
^ Im Argonnenwalde  gewinnen wir Schritt für
schritt Boden. Ein Schützengraben nach dem anderen, ein
^lützpunkt nach dem anderen wird den Franzosen ent-
**f f e «. Täglich wird eine Anzahl Gefangene  gemacht.

Eine gewaltsame Erkundung gegen unsere Stellungen
Mich - er Mosel wurde durch unsere Gegenangriffe ver¬
ändert.

In O stp r e u ß e n ist die Lage unverändert.
In Polen  schiebt das Austreiben neuer russischer

Kräfte  aus der Richtung Warschau die Entscheidung
"och hinaus.  In der Gegend östlich C z e n sto cha u und
Nordöstlich Krakau  wurden die Angriffe der verbünde-
" « Truppen  fortgesetzt.

Wolffbüro.
Immer wieder versuchen die Engländer, nuferen äußersten

schien Flügel an der Kanalküste durch das Feuer ihrer Schiffs-
Nchnhe von hoher See aus zur Preisgabe der Küste zu zwingen.
-Ar regelmäßig bleibt ihr Feuer erfolglos, während unsere
'Uytenbatterien die englischen Kriegsschiffe rasch vertreiben.

Während die Angriffe unserer Gegner, darunter auch eine
^altsame Erkundung gegen die deutschen Stellungen östlich der
7 °stl , erfolglos blieben , kommen unsere Truppen imArgonnen-

aldc  jetzt immer besser voran. Eine Stellung nach der anderen
t *r° den Franzosen entrissen, so daß die Entscheidung auf diesem
^ 'anntlich sehr schwierigen Teile des westlichen Kriegsschauplatzesflotu nicht mehr fern sein wird.
aus Polen  hat die Heranziehung neuer russischer Kräfteder Richtung von Warschau die Entscheidung noch hinansge-
^vven. Dabei läßt aber die deutsche amtliche Mitteilung in>brbindinrg mit den österreichischen Berichten erkennen, daß auf

südlichen Teile des polnischen Kriegsschauplatzes die Offensive
r Verbündeten fortschreitet.

Nemesis
die * Zur Stunde , da aus Aegypten die Meldung kommt, daß

Türken mit ihrer Armee den Suezkanal erreicht Haben, da
J 8 Holland berichtet wird , daß der Burcnanfstand ungeheure
^'Niensionen annimmt und fast 100 000 Buren unter dem
^ Befehl De Wets stehen, werden sicherlich keine Jubelhym-

auf Englands grünumrankter Insel angestimmt. Jetzt
ginnt es dort Ernst zu werden, jetzt wird der Pfahl un-
oerruflich in Englands Fleisch Hineingetrieben. Was will
e Zeppelinangst besagen gegenüber dem Zusammenbruch der

^llschen Herrschaft in Aegypten und in Südafrika ? Auch die
^ "äsion der Deutschen, die man nach wie vor fürchtet, hat

leine konkrete Gestalt angenommen nnd tritt darum vor-
in den Hintergrund.

x. Die Rache für England schreitet schnell.  Aus
geschäftlichen Neid ließ es Rußland und Frankreich

brn übergehen,' der deutsche Handel sollte an Groß-
ĝ nien abgetreten werden . Nun ist aber die Entwicklung

,. ö anders gegangen. Die wichtigsten Kolonien, ans denen
hat, sind in Gefahr,

Noch schweigt Reu-
lloch schweigen alle englischen Berichterstatter über die

Luisse, - je sich da auftürmen . Trübe Stunden würden
H, Cellos Herrn Edward Grey und Konsorten bevorstehen,
h.V in diesem Augenblick das englische Volk ein klares Bild

h- lind dabei will es nicht einmal auf dem Festlande oor-
stehen. Ja , „Daily Mail " nnd „Times " müssen gestehen,

öewt  deutschen Ansturm vorläufig nichts gleichwertiges
^ ^ stenzusetzen ist. Immer neue Massen, von todesmutiger
hn̂ stterung getragen , wachsen ans der Erde hervor nnd ver-

e5tt  einen Sieg der vereinigten Franzosen , Belgier nnd

K “ »" vcrr , jtne imujuyin
l| 11 Milliaröentribute hcransgcprcßt
j e Selbständigkeit wieder zu erlangen.

stlünd er. Die englischen Lügensabriken müssen sogar zu-
' l>aß die Harmonie im französischen Schützengrabenltfn  .

vŷ wegs ungetrübt ist. In Frankreich hat man nie etwas
Ipjx ^ ent englischen Söldner wissen  wollen, ' man
"et *’°t. Mn aus , machte einen weiten Bogen, wenn man sei-
^ ^ sichtig wurde . Nun wird aus englischer und französischer
tew c immer mehr klar, wie schwierig das Znsammenarbei-

1lg gestaltet.
r8 ist derselbe Ton, den wir ans den Erzählungen deut-

^ verwundeter und ans deutschen Feldpostbriefen kennen.
Vfi annehmen , daß es richtig ist, wenn übereinstim-
^!ep Mundet wird , an zahlreichen Stellen hätten die Fran-
l>>,^^ ie deutschen Truppen durch Zurufe daraus

gemacht , sobald Engländer als
Posten aufzogen.  Die französischen Truppen

&en ihren Mitkämpfern ein baldiges Ende durch deutsche
Ve Engeln und sie halfen nicht, wenn Albions Söldner-
^ ^iedergeknallt wurden . In dem von den Deutschen be-

^ französischen Gebiet kennt man keinerlei Hatz

gegen die Deutschen,'  die Zornesader des Franzosen
aber schwillt mächtig empor, wenn ihm das Wort England ge¬
nannt wird . In England und dem Engländer sicht er den
Feind , sieht er den Treiber , für den sich Frankreichs Regierung
opfert.

Wie sollte es auch anders sein? Der Franzose ist ein
guter Soldat , er kämpft begeistert und bis zum letzten Atem¬
zuge für sein Vaterland . Die Liebe zum angestammten Boden
läßt ihn wahre Heldentaten verrichten. Und neben ihm liegt
der Engländer , der heute gegen Deutsche kämpst und morgen
gegen Franzosen das Schwert erheben würde , wenn er hierfür
höheren Sold erhielte . Dieser englische Söldner kennt kein
Vaterland , kennt keine nationalen Ideale , er kennt nur das
Geld. Ein solcher Soldat kann bei der ungeheuren Mehrheit
der Franzosen kaum Begeisterung wecken. Er muß ihnen viel¬
mehr ein Ekel sein, dessen Beseitigung um so besser ist, je
schneller sie erfolgt.

Wir alle hoffen, daß bald die Schlacht im Westen entschie¬
den sein möge. Es geht ja immer vorwärts . Besonders die
letzte Meldung der Obersten Heeresleitung , daß es im Ar¬
gonnenwalde Schritt für Schritt Erfolge  gibt,
ist hocherfreulich. „Ein Schützengraben nach dem anderen , ein
Stützpunkt nach dem anderen wird den Franzosen entrissen."
Was ein solcher Satz bedeutet, kann nur der beurteilen , der
den Argonnenwald , die „T h e r m o p y l e n Frankreichs ",
kennt. Er ist gedacht als die Vcrteidigungsbasis , durch den cs
ein Durchkommen nicht geben soll. Die Meldung zeigt aber,
daß die Franzosen allmählich mürbe  werden , und daß
in kurzer Zeit die Entscheidung fallen muß. Und dann werden
wir nahe an England sein und gegen dieses perfide Volk
unsere Pfeile senden können. Vielleicht ist es nicht mehr nötig,
vielleicht haben die Türken in Aegypten und die Buren in der
Kapkolonie dafür gesorgt, daß England zu Kreuze kriecht nnd
eine Entscheidung in Europa vermeidet. Aber wie dem auch
sei, der Tag der Rache für England steht vor der Türe , wenn
er nicht infolge des Zusammenbruchs der Kolonialherrschaft
längst gekommen ist.

Sollte unseren Verbündeten der Sieg sein, was wir ja
für vollkommen ausgeschlossen halten , dann wäre zweifellos
der Tag nicht mehr ferne, an dem Frankreich sich gegen
seinen Bundes ge nossen wenden  würde . Auch für
Frankreich wäre es auf die Dauer unerträglich , England als
die größte Macht der Welt zu sehen. Wenn nicht alle Anzeichen
trügen , dann wird nach diesem Kriege die englisch-französische
Freundschaft der Vergangenheit angehören. Wie sich dann das
Verhältnis gestalten wird , bleibt abzuwarten . Aber viel
Wahrscheinlichkeit haben jene Stimmen für sich, die da meinen,
daß diesem großen Weltkriege ein Krieg zwischen
Frankreich und England bald folgen  werde.

Friedenskundgebungin Paris
A msterdarn,  23 . Nov. Eine Kundgebung für

eine Beendigung des Krieges  hat vorgestern, nach
einer Meldung aus Paris , auf dem Platze vor dem Finanz¬
ministerium dort stattgefnnden. Die Volksmenge, unter der
sich viele Frauen befanden, stieß Rufe aus : „Wir wollen
Frieden !" Ein höherer Beamter ermahnte vom Balkon
des Ministeriums zur Ruhe. Als die Menge eine Versamm¬
lung abhalten wollte, wnrde sie von der Polizei auseinander-
getrieben.

Die Schweiz protestiert
Bern,  23. Nov. Der Presse ist folgende Mitteilung zu¬

gegangen: Am Samstag überflogen  einige englische,
vielleicht auch französische  Flugfahrzenge , von Frankreich
herkommend, schweizerisches Gebiet.  Sie griffen hier¬
auf in Friedrichshafen die Zeppelinwerften  an . Ange¬
sichts dieser offenkundigen Verletzung der schwei¬
zerischen Neutralität  hat der Bundesrat die schweize¬
rischen Gesandten in London und Bordeaux beauftragt, bei
der britischen und französischen Regierung energisch zu
protestieren  und für die Verletzung - er schweizerischen
Neutralität Satisfaktion zu verlangen.

Zn der Ueberfliegnng des neutralen Gebietes durch eng¬
lische Flieger schreibt der „Bund ": Die Sache hat ihre e r n st e
Bedeutung,'  cs ist eine Angelegenheit, die unser Land nnd
Volk unmittelbar angeht, sind wir doch gewillt, unsere Neu¬
tralität nach allen Seiten anfrechtznerhalten . — Die Frage
bildet den Gegenstand einer genauen Untersuchung.

Englische Unterseeboote im finnischen Meerbusen
Stockholm,  23 . Nov. Das Helsingborger „Tagblaad" er¬

fährt aus sicherer Quelle, daß sich schuf englische Unter¬
seeboote im finnischen Meerbusen b efind  en. Einige
von ihnen lagen vor einigen T>gen in Helsingfors.  Englische
Offiziere zeigten sich in der Stadt . Die russische Flotte,  die
Helsingfors verlassen hatte, um in Kronstadt zu überwintern, ist
nach Helsingfors znrückgekehrt.

Die Nachricht, daß fünf englische Unterseeboote
sich im finnischen  Meerbusen befinden, wird nicht verfehlen,
Aufsehen nr erreaen. denn da diese Unterseeboote nur durch!

den Sund in die Ostsee gekommen sein können, würde hier ein
neuer Neulralitütsbrnch Englands vorliegen. Weder Schweden,
noch Dänemark würde eine Schuld daran beizumessen sein, da
es selbstverständlich ganz unmöglich ist, eine Durchfahrt von
Unterseebooten zu verhindern, aber ebenso selbstverständlich werden
berde Staaten durch diesen Neutralitätsbruch in eine unange-
nehme Lage gebracht. Auf jeden Falt bewerft das' Erscheinen eng¬
lischer Unterseeboote in der Ostsee von neuem, daß die Engländer
sich,um die Rechte der Neutralen herzlich wenig kümmern, wenn
es rn rhrem Interesse liegt.

Der Krieg im Westen
Ein Fort bei Verdun in Trümmern

Paris,  20. Nov. Der „Petit Parisien" veröffentlicht heute
einen Bericht seines unter Ueberwindung großer Schwierigkeiten
nach Verdun gelangten Sonderberichterstatters. Er teilt mit, daß
das Fort Trohon in Trümmer liege.  Ueber den Kase¬
matten und Bastionen von damals wehe aber noch die fran¬
zösische Flagge. Eine deutsche Granate sprengte die große Zentral¬
kasematte in die Luft und mit ihr alle dort lagernden Melinit¬
geschosse. Bon da ab wurde der Platz, wo das Fort gestanden, als
Feldbefestigung verteidigt, und zwar erfolgreich bis heute.

Räumung von Bethune
Rosend aal,  23 . Nov. Aus Calais wird berichtet, daß

der Präfekt von Bethune  die Bevölkerung aufgefordert hat,
die Stadt zu verlassen  und sich nach südlichen Departe¬
ments zu begeben. Die Regierung hat Maßnahmen zur Be¬
förderung der Flüchtlinge angeordnet. In Bethune liegen nur
noch 20,00 0 schwerverwundete Franzosen und Eng¬länder,  darunter mehrere bekannte Generale.

Der amtliche französische Bericht
Mailand,  23 . Nov. Gestern abend 11 Uhr wurde fol¬

gender französische Bericht ausgegeben: Im Laufe des heutigen
Tages wurde Ypern  heftig beschossen, wobei der Marktplatz nnd
das Ratharrs zerstört wurden. Heftige Artilleriekämpfe fanden
ferner in der Umgebung von Soissons nnd Bail ly  statt.
Auf den übrigen Teilen der Front nichts Neues.

Die günstige Lage
Genf,  23 . Nov. Die Ende der vorigen Woche bei Ypern

und Ar ra  s erzielten Erfolge gestatteten den Deutschen, durch
schwere Geschütze bei vorzüglicher Aufstellung gestern Ypern und
dessen nächste Umgebung einer besonders wirksamen Beschießung
auszusetzen und die feindliche Artillerie an mehreren Punkten,
so auch ber lArras, empfindlich zu schädigen. Der französische
Bericht erkennt die Wirksamkeit nur teilweise an, indem er die
Zerstörung des Rathauses in Ypern, sowie die Einäscherung der
dortigen Markthalle mitteilt , aber verschweigt, wie empfindlich
die englischen Stellungen unter der deutschen Zielsicherheit ge¬
litten haben.
„ Die französische Fachpresse zeigt sich wegen der Möglich,
rert der 'Ausnutzung der gestrigen deutschen Vorteile
»um; Schaden der sichtlich ermatteten Verteidigung Yperns besorgt.
Die Ortschaften Boesrnghe und Elverdinghe wurden von den
Deutschen wirksam beschossen. Große Rührigkeit bewiesen die
deutschen Truppen auch bei Soissons und Bailly. — Die zag¬
haften Petersburger Berichte rufen in Paris und Bordeaux Be¬
fremden hervor. Ein Russisch-Polen kennender französischer Ge¬
neral äußerte : „Wenn die russische Generalität lediglich auf
Wiederholung gewisser bei Jwangorod begangener deutscher Fehler
rechnet, so ivüre dies eine falsche Rechnung. Hrrrdenburg ist
nicht der Mann, zweimal den gleichen Irrtum zu begehen."

!Amsterdam,  23 . Nov. Der Berichterstatter des „Tele-
graaf" in Slnis  telegraphiert : Am Sonntag war es wieder
still in Flandern. Am User schwiegen die Kanonen. Die Kälte
ist sehr scharf. Wenn der Frost ärrhält, werden besonders auf
der Seite der Verbündeten in dem wasserreichen Nordfrankreich
und in der Gegend bei Veurne Schlitten gute Dienste leisten.
Ueber die Ueberschwernmnng am Yser liefen zwei Gerüchte
um. Nach dein einen hätte ein Bürger in alten Prozeßakten
den Plan der Ueberschwem'mrmg gefunden, nach dem anderen soll
die Ueberschwemmung ans die Initiative des H a n p t s ch lense n-
wärters  zurückzuführen sein. Das zweite Gerücht entspricht
der Wahrheit. Der Schleusenivärter von Nienport machte den
Vorschlag, das Gebiet westlich des Flusses unter Wasser zu setzen.
Sein Plan wurde in moderner Weise ausgeführt. Mit Geschützen,
die ans verstärkten Eisenbahndeichen zwischen Nienport nnd Dix-
muiden ausgestellt waren, ivurden Breschen  in die Flußscite
geschosseii  und die Ueberschwenimungherbeigesührt. Der
Schleusenwärter wurde mit dem Leopoldorden dekoriert.

Nur Tote, keine Verwundete!
Der Kriegskorrespondentder „Daily Mail" berichtet am

Sonntag ans Calais,  nachdem er die Kümpfe um ein Gehölz
bei Ypern geschildert hat : Es ist iveder zu beschreiben noch zuglauben, daß Menschen das äushalten können, was die Deut¬
schen in diesem Gehölz geleistet haben. In den Bajonettkämpfen
wurde Pardon iveder gegeben noch verlangt. Der Kampf um
Ypern ivar der Kampf des Krieges. Das Ergebnis für die Ver¬
bündeten waren ein paar Kilometer Fortschritt und große Verluste

Es fehlt kein deutsches Unterseeboot
Berlin.  23 . Nov. Vor etwa acht Tagen brachten eng-

sche nnd französische Blätter die auch in einen Teil der neu-
:alen Presse überaegangene Nachricht, daß im enalischeu
anal zwei,  nach einer anderen Lesart drei deutsche
n rer seeboote  v er n ich t e t worden seien, davon eines durch
neu französischen Torpedvbootszerstörer, der mit nur einer
ichten Beschädigung am Bug in Dünkirchen eingelaufen sei.
He wir von zuständiger Stelle erfahren, fehlt kein deut-
ches Unterseeboot.  Sollten daher im englischen Kanal
nterseeboote gesunken sem, so könnte es sich bloß umnfipf band?»: eng-

Neue Pfeile für englische Flugzeuge
London  21 . Nov. „Daily Mail" erfährt : Das Kriegs¬

amt beabstchtrgt eure neue Form von Pfeilen für Flugzeuge ern-
zuführen. Der neue Pfeil soll viel gefährlicher sein, als die
bisher benutzten, er soll auch imstande sein, das Dach einesLaufgrabens zu durchbohren.
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In Rnssisch-Polen noch keine Entscheidung
Wien,  23 . Nov . Amtlich wird verlautbart : 23. Novem¬

ber, mittags : In Russisch-Polen ist noch keine Entscheidung
gefallen . Die Verbündeten setzten ihre Angriffe östlich gegen
Czenstochan und nordöstlich Krakau fort. Bei der Eroberung
machten unsere Truppen gestern 2400 Gefangene.  Das
Feuer unserer schweren Artillerie ist von mächtiger Wirkung.
Die über den unteren Dunajec vorgegangenen russischen
Kräfte konnten nicht durchdringen. Die Kriegslage brachte es
mit sich, daß wir einzelne Karpathenpässe dem Feinde vorüber¬
gehend überließen . Am 20. November drängte ein Ausfall aus
Przemysl die Einschließungstruppen vor der West- und Süd-
wcstfront der Festung weit zurück. Der Gegner hält sich nun¬
mehr außer Geschützertrag.

Die Kämpfe in Serbien
Infolge der starken Verluste der Serben in den letzten

Kämpfen im 'Abschnitt von Valjevo  sind wieder über 80 0
Verwundete  nach Monastir gebracht worden , wo die Serben
bereits Privatwohnungen requiriert haben.

Der „Corriere della Sera " berichtet aus dem serbischen
Hauptquartier : Es bereitet sich ein großer Umschwung unter d̂en
Generälen der serbischen Heeresleitung vor . Angesichts der cher-
vorragenden Tüchtigkeit der serbischen Truppen , die der Gegner
rückhaltlos anerkennt , und infolge Ausbleibens der russischen
Hilfe wird ernstliche die Frage von Friede nsverhand-
lungen mit Oesterreich erörtert.  Es wird auch Ru¬
mänien als Balkanvormacht genannt , die allein für die Vor¬
bereitung der Friedensbedingungen in Betracht komme.

Die Minengefahx
Haag,  21 . Nov. Halbamtlich wird mitgeteilt : Die ein¬

geleitete Untersuchung hat ergeben, daß die bisher angeichwemm--Y\ cm : . . . -1AA otttfrfVftoßTtrfv hPVIPHIflOtt.lltLtllCtt - lllUCl I U-UJUliy l | UL t -vv^ uv-u -, WM .) v - f- v ~ ,r .V c. '
tert Minen , ungefähr 100 an der Zahl , einschließlich derjenigen,
die das Unglück bei Westcapellen verursacht haben , durchgehend
englische sind und fic£) darunter keine einzige deutsche befindet.

Eine französische Schlappe in Marokko
Madrid,  23 . Nov. Nach glaubwürdigen Zeitungsnach¬

richten haben französische Truppen bei Kanifra  am
13. dieses Monats eine schwere Schlappe  erlitten . Es sollen
mindestens 23 Offiziere und 600 Mann gefallen fein . Die Marok¬
kaner eroberten zwei Batterien.

Ein Ultimatum Bulgariens an Serbien
Petersburg,  23 . Nov. Die in Moskau erscheinende „Rnß-

kija Wjedomosti" meldet aus Sofia , Bulgarien habe ein lang¬
fristiges Ultimatum  an Serbien gerichtet, worin die Ueber-
lassung Bulgarisch -Mazedoniens gefordert wird.

Der Burenausstand
Amsterdam,  23 . Nov. Nach Meldungen aus Durban

(Natal ) besorgt die englische Regierung einen Angriff der
'33 v. r e n a u f 23I o em fontei  n, in dessen Umgebung 3000 Buren
versamniclt sind, während zur Verteidigung nur 000 Mann Re-
gieruiigstruppen vorhaiiden sind. Nach. Privatbriefen Holländi¬
scher Handelshäuser stehen fast 10 0,000 Buren unter dem
Oberbefehl Dewets.

Ein Trnppenbild aus Dünkirchen
Von einem Fenster aus , das auf den Hauptplatz von Dün¬

kirchen führt , hat der Berichterstatter Philipp Grbbs farbige und
bunt wechselnde Bilder des Krieges beobachtet, und es ist interes¬
sant , zu sehen, wie in einem 'solchen Sammelpunkt an der äußersten
Grenze des Schlachtbereiches all die Erscheinungen gesondert aul¬
treten , die hernach in ihren ! Zusammenwirken den schrecken und
Wirrwarr der inodernen Schlacht Hervorbringen . Rings um das
Standbild des berühmten französischen, Seehelden Lean Bart,
der da in seinen hohen Schifferstiefeln,, mit dem.gezogenen Schwert
über dem großen Federhut dasteht, spielten sich die Szenen ao,
die ein geschickter Regisseur zu einer typi,chen Darstellung des
großen Kriegsdramas hätte zusammensetzen können. Da kamen
Automobile vorübergesaust mit französischen Stabsoffizieren in
eleganten Uniformen . Gerade unter der Statue Jean Barts
steht einer der neuen gepanzerten Wagen, den ein velgischer
Soldat , der den Kops niit einem weißen Tuch verbunden hat,
einem französischen Kürassier erklärt , dessen langer Schwen aus
Pferdchaaren über den leinenbezogenen Helm fast bis zum Gürtel
niederfällt . Ein paar kecke Jungens sind aus die Stufen geklettert
und gucken in den Wunderivagen und befühlen die Panzerplatten.
Immerfort kommen französische Soldaten vorbei , Alpenjäger m
ihren himmelblauen Röcken, Artilleristen in ihren dunkelblauen
Jacken : dazwischen wieder belgische Soldaten mit ihren leuchten¬
den schönen Spitzhüten oder den putzigen Kappen „nt goldenen
und scharlachroten Troddeln uiid englische Tommys iii beschmutztem
Khaki. Alle erzählen sie von ihren Heldentaten , und das Ge¬
schrei und Gelächter dringt durch das offene Fenster , dann und
wann übertönt von dem Geheul iind Gelmeher der Automobil¬
hupen , die wie das Brüllen von Tieren in ihrem Todcskamps
klingen. In einem schiefergrauen Wagen kommen ein paar verren
von der britischen Marine angefahren , springen heraus und wer¬
den von anderen englischen Seeleuten laut begrüßt , ^ er eine
aus dieser Gruppe ist ein Marineflieger , dessen tô gJche, 'Aus-
>abe darin besteht, Lei seiner Morgenerkundiaung Bombdn auf

nie deutschen Truppen herunterzuwersen : er kommt gerade , von
seinem Tagewerk und erzählt lebhaft , wie er, „es ihnen wieder
gegeben" . 'Eine Batterie französischer Artillerie rattert über da»
Kopfsteinpflaster : die Räder sind ganz mit Lehm bedeckt, und
über den Kanonen liegt ein dichter grauer Staub . Sie geben
nach Ramscapelle oder sonst wohin an die Front . Kaum sind,
sie um die Ecke gebogen, da erscheint cm neuer Aufzug auf
dieser interessanten Bühne des Lebens . Algerische Araber reiten
in langer Reihe über den Platz, kräftige dunkle Gestalten mit
längen Bärten , leuchtend in den Farben und Lichtern des, Orients.
Ihre weißen Burnusse reichen ihnen bis an die Knöchel und
flattern sich blühend i>n Winde : sie tragen blaue Turbane , um
die fliegende weiße Tücher geschlungen sind. Verivundert schauen
sie zu dem Standbild einpor und wenden sich dann au einen
französischen Offizier , der neben ihnen reitet und ihnen Er¬
klärungen über den wunderlichen Mann da oben auf dein sockel
gibt . Die ganze Jugend von Dünkirchen steht gaffend und staunend
ringsherum und blickt ihnen noch nach, als sie schon langst,iM
schlanken Trab aus der GesichtSIveite verschwunden sind Nicht
länge darnach kominen andere Araber , prunkvoller gekleidet aus
kleinen schönen algerischen Pferden , die herrlich aufgezaumt sind
Die Zügel zeigen glitzernden Silberschmuck, und über die Sattel
sind reichgesiickte Tücher gelegt. Es sind augenscheinlich die Führer
der vor Eurzern vorbeiqezogenen Reltergruppen . Stolz und un-
beweglich sitzen sie auf ihren Rossen. Der Osten reitet nach
Westen.

Die Treffsicherheit unserer Artillerie
erregt noch immer die Bewunderung sachverständiger Fachleute.
Einer derselben, der kürzlich Gelegenheit hatte , in Belgien, die
Wirkungen der deutschen Artillerie und der verbündeten öster¬
reichischen Artillerie zu studieren , schreibt der „Kolli. Volksztg,.
darüber folgendes : Fast unbegreiflich für den Laien ist die,Treff¬
sicherheit der deutschen und österreichischen Artillerie , die auf
einen so kleinen Raum wie die Panzerturmdecke , die einen Durch¬
messer voii höchstens 40 Meter hat , bei ' einer Entfernung von
etwa 12 Kilometer rund 90 Prozent Treffer hatte und noch dazu
meist die Panzertürme selbst zertrümmerte , die doch nur vier
Meter Durchmesser hatten . Es ist fast unglaublich , welche furcht¬
bare Kraft die Geschosse der 42-Mörser besitzen, und man mochte
beim Anblick dieser Zerstörungen fast darauf verzichten, das .Ganze
wieder neu herzustellen.

Geheilte Soldaten
Berlin,  2k . Nov. Die Berliner Sammelstelle für geheilte

Soldaten hat seit Mitte September 6600 Mann abtransportiert. Nur
8 Prozent sind als dienstnnbrauchbar bezeichnet worden. Von den 92 Proz.
gingen 36 Prozent als selddienstfähig an die Front hinaus. 56 Prozent
imirden als garnisonsdienstfahig bezeichnet und bilden den Stamm bei den

' Ersatztruppenteilen.

Zwei verwundete fridier erhalten Unterricht m der
englischen Sprache in einem engl iSthen Laggn

fine gsd/lder ausfv/ 'ndeslager ?.
■■^

Die Höchstpreise für Kartoffeln
Berlin,  28 . Nov . Der Bundesrat legte in seiner heuti¬

gen Sitzung die Höch st preise für Kartoffelprodu¬
zenten  fest . Das Reich ist mit Rücksicht auf die Verschieden¬
heit der Produktionskosten in vier Preisbezirke  geteilt
worden . Der erste Bezirk umfaßt etwa die Gebiete östlich
d e r E l b e,  der zweite Bezirk die P r o v i n z S a chs e n , das
KönigreichSachsennndThü ringen,  der dritte Be¬
zirk erstreckt sich auf die n o r d w e st d e u t s che n Gebiete mst
ihrer großen Schweinezucht, und der Westen und Süden
des Reiches fällt in den vierten Bezirk . Die Preise für die
besten Speisekartoffeln , wie Daber , Imperator , Magnnm Bo¬
num und Uptodate sind um 26 Pfennig für den Zentner höher
gesetzt worden als für die übrige » Speisekartoffeln . Die Lan-
deszcntralbehörde kann noch andere Sorten bester Speisekar¬
toffeln in diese erste Gruppe Hineinsetzen. Die Höchstpreise sind
für Speisekartoffeln der besten Sorten im Osten 2.75 Mk., '»
Mitteldeutschland 2.85 Mk., in Nordwestdcutschland 2.95 Mk-,
in West - nnd Süddeutschland  3 .05 M k. für den
Zentner.  Für die nicht herausgehobenen Sorten sind d>e
Preise entsprechend: 2.50, 2.60, 2.70 und 2.80 Mk., für den Zent¬
ner . Die Festsetzung von Höchstpreisen für Futter - und Fabrck-
kartoffeln befindet sich in Vorbereitung . Die Verordnung tritt
am 28. November in Kraft.

*
Rotterdam,  22 . Nov . Der „Maasbode " meldet aus Vlisi

singen : Unter den hier untergebrachten belgischen Fluchtungen
brach Typhus  aus.

Köln.  22 . Nov . Kardinal von Hartmann überwies ' dem
Berliner Kriegsausschuß für warme Unterkleidung die Sumw '-
von 10 000 Mark.

Essen.  22 . Nov. Herr Krupp von Bohlen und Halback
stiftete für die verschiedenen Zwecke des KriegsUebesdienstes aber
m als  eine Million Mark.

Meine politische Nachrichten
Tarnist ad t,  23 . Nov. Der Landtag ist zu einer außer'

ordentlichen Tagung auf Mittwoch , den 16. Dezember einberuse»
worden.

Kirchliches
Rom,  21 . Nov. Um 3.30 Uhr zog der Papst auf der SedU

Gestatoria in Begleitung seines Hofstaates zun, erstenmale in d>c
in elektrischer BeleuchtiNig strahlende Peterskirche ein, wo gech"
30 000 Römer ihn jubelnd enrpfingen . Der Papst und sein Gesolg
begaben sich aus die vor der Konfessio errichteten Throntribüne
Kardinalvikar Pompili hielt eine Ansprache, worauf der Pap'
sich in liebevoller längerer Rede an seine Römer wandte . M«
dem Gesang des Tedeums kehrte der Papst unter unbeschreibliche!"
Jubel in den Vatikan zurück. Anwesend waren , wie man der
„Köln . Volksztg ." meldet , dreißig Bischöfe, der spanische
schafter und die Gesandten Preußens und Bayerns.

Eine Heldentat preußischer Kavallerie
Amsterdam,  21 . Nov. Von einer Heldentat preußischer

Kavallerie berichten hiesige Blätter : Mehrere deutschen Infanterie-
Regimenter erhielten mehrere Tage hindurch bei Einbruch der
Dunkelheit in ihren Stellungen feindliches Granatfeuer , ohne
daß es möglich geivesen 'wäre , die Stellung der feindlichen Ge-
schütze genau festzustellen. Ein Rittmeister , der sich mit 30 Dra¬
gonern zufällig bei dem Infanterie -Regiment befand , erbot sich
eines Nachts freiwillig , die Aufklärung zu übernehmen , um aus
diese Weise den Sturm der Artillerie vorbereiten zu helfen. Das
Glück begünstigte die Tapferen , denn plötzlich sahen sie dre fernd-
lichen Batterien in Feuerstellung vor sich, als sie aus einem kleinen
Gehölz herauskamen . Da sie von keiner feindlichen Patrouille
bemerkt worden waren , hielt der Rittmeister den Augenblick sur
günstig . Er versammelte seine Handvoll Leute um sich und sagte:
„Kinder , da haben wir sie vor uns ! Was brauchen wir da erst
morgen früh die Kameraden von der Infanterie zu bemühen . Wir
machen das Ding allein ." — Mit brausendem Hurra stürzten
sich die 30 Mann auf den vollkommen überraschten Feind , der
nach kurzem Handgemenge seine Geschütze im Stich ließ, in der
Annahme , einer ganzen Division gegenüberzustehen. Bevor noch
feindliche Verstärkungen herankamen , war die wackere Schar langst
wieder in den Schützengraben in Sicherheit und brachte von ihrem
kühnen Zuge als Trophäen die Verschlußstücke von sechs unbrauch¬
bar gemachten feindlichen Geschützen mit.

Eine ungerechte Anklage
Tie „Franks. Ztg." schreibt: Im 2. Morgenbl. vom 7. Nov. haben

wir eine vom „Berl. Lok.-Anz." aus einem Feldpostbrief. entnommene
Notiz wiedergegeben, wonach ein englischer  Flicgerosiizier einen ge¬
fangenen deutschen Soldaten in nackte m Zustand in seinem Flugzeug
mitgenommen habe, um ihn zu zwingen, die deutschen Stellungen zu
verraten. Ter Apparat sei hinter der deutschen Front niedergcgangen
und der Offizier sei erschossen worden. ES ist erfreulich, als das Ergebnis
sorgfältiger Nachforschungen feststellen zu können, daß diese Darstellung
den Tatsachen nicht entspricht. Gerüchte und Erzählungen, wonach eng¬
lische Offiziere gefangene Deutsche zur Aufklärung zu benutzen versuchen,
sind nicht selten, aber es ist bisher kein  Fall nachgewiesenworden, in dem
derartiges tatsächlich geschehen ist, was jener Feldbricf behauptet.

Freiwillige Landstttrmer vor!
Das stellvertretende Generalkommando des 7. Armeekorps erläßt

folgende Bekanntmachung: Tie Tag um Tag wachsende Zahl der Kriegs¬
gefangenen französischer, englischer, russischer Abstammung macht eine
Vermehrung und Ncueinstellnng von Bewachungskommandos erforderlich.
Das Generalkommando hat die Bezirkskommandos angewiesen, eine be¬
schränkte Zahl von Mannschaften des ausgebildeten̂Landsturms, die sich
freiwillig melden, einzustellen und den einzelnen Bewachungsbatailloncn
zu überweisen. Mannschaften der Landwehr zweiten Aufgebots, die nur
garnisondienstsähig sind, können sich für die Bewackmngskonnnandos eben¬
falls melden. Indessen wird Wert darauf gelegt, daß insbesondere Leute
herangezogen werden, die mit einigen Kenntnissen tu ^der. englischen,
französischennnd vielleicht auch russischen Sprache ausgerüstet sind. Ferner
müssen gerade die Bewachungsmannschaften, deren Dienst außerordentlich
vielseitig, abwechselungsreich und interessant ist, sich durch große Zuver¬
lässigkeit nnd kraftvolle Energie auszeichnen, denn cs ist dringend er¬
forderlich, daß gerade auch unsere gefangenen Feinde von den im Lande
znrücküleibenden Truppen die hohe Meinung behalten., die sie iin Felde
von unseren Soldaten bekommen haben. Wer sich also zu diesem Be¬
wachungskommando meldet, dient in gleich hohem Sinne den, Vaterland,
wie unsere kämpfenden Brüder da draußen.

Die Pariser Rothschilds verzichten auf ihre Adelspatente
Aus Paris  wird gemeldet, daß sämtliche Mitglieder der

Familie Rothschild an Kaiser Franz Joses ihre Adelspatente zuruck-
gesandt haben.

Vermischtes
Brief eines gefangenen Russen an seine Brant

Maruschka, Braut geliebtes ! ..
Ist sich großes Glück, daß ich so gutt kann deitsch. f

ich nicht dürfte schreiben an Dir , weil ich bin in bcitfcfjeö 0
fangenlager und weil deitsches Aufsicht nur losst abgehn Brnl '
was sind geschribben in tadellosem deitsch. Geh zum Popen >
das Brief , Pope soll dir übersetzen in russisch, damit du " -
stehst. Denn Du leider ja nicht kannst deitsch, weil du bist bloo
Russenmagt.

Serr komisch ist in deitschland, soll dir Pope übersetz>
Zuerst sind wir gezogen hoch zu Rotz durch Dörfer deusw .
Dann durch Städte deitsches. War serr komisch. Jeder deitsche» ,
in sein Haus Drehorgel , was aber nicht zum drehen . Drehor »̂
ist sichwarz angestrichen mit Weißes Gebiß und wann deitl
will Musik, dreht nicht, sondern haut mit die Händ auf das 6*»
von die Drehorgel . Serr komisch in deitschland. Wenn dettlw^
hat Hunger , freßt sich nicht mit die Hand, sondern nimmt in o '
rechte .Hand kleines Säbel , in die linke große Beißzange .̂ " .
wenn beitscher sauft , gießt erst hin , gießt dann her, weü
zu dumm, zu sausen aus Flasche. Wann russisches Manu Nlw
Abschied von russisches Weib, Mann verprügelt Weib seimge
Knute. Mann deitsches nimmt Abschied von deitsches Weib, ®j
ihr in den Mund . Deitsches Mann sehr grausam , werd ich «
versuchen nechstesmal, wenn ich nem Abschied von dir , Marui
Braut geliebtes . - ^

Vorläufig ist wenig Aussicht für zu nemmen Abschied „
dir . Sitz ich in .Hauptstadt von deitschland als Gefangener.
stadt von deitschland heißt sich Debberitz. Kannst du sagen
Pope , daß Pope sich hat geirrt . Hauptstadt heißt uicht̂ M^
iß . .sich Aberglaube , hat mir gefangenes französisches Kan>e ^
selbst gesagt. Debberitz iß sich Hauptstadt von deitschland- ‘
deitschland iß sich Hauptstadt von Preißen . Pope soll we
sagen damit , wenn wieder General zieht gegen Preiß , soll
marschieren aufzu Berlin , sondern anfzu Debberitz. ^ ^

Lebe wohl, Maruschka, Braut geliebtes . Und gib das
Caesar , das brave Hundevieh, fünfundzwanzig Schläge nru
große Stock, damit Hundevieh mich nicht vermiß . Auch dl
innig gegrüßt von dein treies Iwan , Kosak, gefangen

Fressen iß sich serr gutt.

Gerichtsfaal
N e u b r e i

den ehemaligen
ach , 22. Nov. Das
Fabrikdirektor Wagner

Kriegsgericht verw ^ ^ ,l
in Mülhausen

Kriegsverrats zu 3 Jahren Zuchthaus . Wagner hatte einen ^
zösischen Offizier eine Karte übergeben und ihnr bei
das Gelände erklärt . — Ferner wurden drei andere ANS
wegen Kriegsverrats zu je 4 Jahren Zuchthaus und 10 McheN
Ehrverlust verurteilt , die einen Reisenden wegen einer ang
französischen Aeußerung der französischen Wache angezergi
Der Reisende war verhaftet , aber bald wieder freigelassen

Auszeichnungen
Mit dem Eifer nenKrenze wurden ausgezeichn^ ^ M

webelleutnant Fritz Braun - Limburg (117er ).
Unteroffizier Joh . Borbonus-  Dorndvrf . — OffizreU
Benni Per ab o - Lorch (87er). — Offizierstellvertr.
F ries - Dotzheim. — Unteroffizier Maus-  Dotzheim. 77 Ado
offizier Friedr . 'He übel - Wiesbaden . — Unterem ; . ghodc
Heibel - Biebrich. — Fahnenjunker Alex Meier - M
(Chausseehaus). — Oberleutnant d. L. Beigeordne
Kranzbühler - Biebrich. . , u ti

Die ganze erste Kompagnie des
Jägerbataillons  ist mit dem Eisernen Kreuze au ->u
worden.
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Aus aller Welk
SSie die Russen als unsere Verbündeten im Jahre 1813/14 in

in - er nassauischen Gegend hausten
tNach Aufzeichnungen von Philipp Benack,  weiland Lehrer von

1792—1842 in Falkenstein und Nauheim bei Lrmburg .)
, „Die ersten alliierten Truppen , die wir in Falkenstein zu
!chen bekamen, waren von den russischen Kosaken: sie waren aber
'hrem unanständigen Betragen nach nicht als Freunde , sondern

Feinde zu betrachten , denn es hatte das Benehmen , als wollten
iw die ganze Gegend auf einmal zu Grunde richten. Dte Menschen
tourbett auf unterschiedliche Weise mißhandelt ; ^ ourage mußte
augenblicklich im Ueberfluß gegeben werden . Sie nahmen dte
Scheuern ein und nahmen alles mit ; keine Art von Federvteh
blieb in keinem Dorfe ; Gänse und Hühner mußten beynalw alle
ihre Hälse hergeben . In einigen Wochen war der ganze Hafer
ausgezehrt, daß statt desselben Korn und Gerste mußte gegeben
toerden. Die Kosaken und Kriegsknechte brachen -in die Scheuern und
droschen selbst die Gerste und nahmen das Stroh mitsamt der
garste hinweg, so wie auch Heu und führten es auf Wagen weg.
Den Hafer klopften sie in den Wohnzimmern der Einwohner aus
Und untersuchten die Häuser von oben bis unten aus nach Hafer,
too sie bey dieser Gelegenheit Mitnahmen , was ihnen anständig
toar. Der Jammer und das Elend ist kaum zu beschreiben, was
damals die ruß ' . Truppen hauseten . Kein Volk, bey dem ganzen,
schon so lange anhalteten Kriege ist auch nie in das deutsche Rctch
^kommen, das so abscheulich und unmenschlich sich betragen , als
toie die Russen. Ja , wer nur den Namen Russen nennen hörte,
den grauet schon, wenn er an das Elend gedenkt, in dem dte
Menschen damals gelebet haben . Die Heerden Vieh, Ochsen, Kühe
und Schweine mußten mehrere Wochen lang bey kalter, nasser
«inter -Witterung im Walde Tag und Nacht unter freyem Him¬
mel kampieren, denn kein Stück Vieh jeder Art , dürfte sich bey
den Russen blicken lassen, so nahmen sie es weg. Es mußten aber
die Einwohner ihrem Vieh, um es soweit möglich gesund zu er¬
balten, alle Tage warmes Getränk in den Wald tragen , so daß
die Kühe auch im Walde gemolken werden mußten . Kein Mensch
toar Herr in seiner Wohnung , denn alle Einwohner hatten die
Däuser voll Einguartierung von Russen, welche weder mit Armut
"der Krankheit ein Mitleiden hatten ; viele Kranken mußten ver¬
schmachten, weil sie keine Wartung noch Pflege haben konnten
Und nur jedes vor die barbarischen Russen besorgt sein mußte,
^lend, Jammer und Not war überall . Eine Viehseuche unter dem
Dvrnvieh kam auch dazu, wo viele Einwohner in die äußerste
Armut und Dürftigkeit versetzt wurden Man befürchtete Teurung
^ub Hungersnot , aber bei den vielen Tr'uppen hatte die Vorsehung
Lottes so gesorgt , daß in demselben Herbst 1813 sozusagen eine
doppelt reiche Ernte von allen Gattungen Früchten sowohl auf den
säumen als auf dem Felde eingebracht wurde , so daß im Früh¬
jahr sie weggeschenkt, um nur ihre Keller leer zu bekommen und
w war der Segen Gottes überall zur Seite . Als dann die alliierten
puppen gleich im Anfang ds . Js . 1814 aus dem deutschen Reiche
"ber den Rhein gingen , atmete alles auf , daß nun endlich unser
'"assauerland die große Plage durch die Russen los wurde !'-

Zwangsweiser Verkauf beschlagnahmter Kartoffeln
h. H a n a u , 23. Nov . Bon den polizeilich festgestellten Kar-

wffelvorräten hat der Landrat sämtliche überschüssigen Kartoffeln
doschlagnahmen lassen und stellt sie einer heutigen Bekanntmachung
Uolge für Rechnung der Eigentümer zum Verkauf aus . Die
Mrgermeister der einzelnen Gemeinden wurden mit dem Verkauf
°er bedeutenden Bestände beauftragt . Zugleich hob der Landrat
"as den Stadt - und Landkreis erlassene Kartoffelausfuhr-
berbot auf.

M a i n z , 23. Nov. Ueber den bereits gemeldeten Eisen-
Mnzusammenstoß auf der Kaiserbrücke gibt das Eisenbahnbe-
^iebsamt Mainz folgenden Bericht: Ein heute Nacht 1 Uhr
von Biebrich-Ost kommender Güterzug wurde von einem von
Mchofsheim kommenden Zuge an der Kaiserbrücke in Mainz-
Kastel in die Flanke gefahren. Es entgleisten mehrere Wagen
von beiden Zügen und wurden stark beschädigt. Ein von
Mainz nach Wiesbaden fahrender Personenzng streifte die
tragen des einen Guterzuges , wodurch von dem Personenzug
Mehrere Trittbretter weggerissen wurden . Verletzt wurden
Putzer einem Reisenden nur noch zwei Schaffner. Drei Stück
m dem verunglückten Güterzug befindliches Vieh mußten ge¬
ltet und abgeschlachtet werden. Die Gleise toaren längere Zeit
gesperrt: die Ausräumungsarbeiten wurden sofort von Arbei¬
tern der Eisenbahnverwaltung Mainz und durch eine Abtei¬
lung Pioniere in Angriff genommen.

Rieder - Saulheim (Rheinhessen ), 21. Nov. Der Wein-
Händler Fr . Haas  hat sich in seinem Weinkeller aus Verzweif¬
lung erschossen.

Koblenz,  21 . Nov. Aus den 14 Kreisschulinspektionen
bes Regierungsbezirkes Koblenz sind schon fast 50 Lehrer den
Mdentod fürs Vaterland gestorben. Eine große Anzahl hat sich
das Eiserne Kreuz erworben.

Köln,  20 . Nov. Wie wir seinerzeit mitgeteilt haben , rührte
,̂ ne der schönsten Spenden für die städtische Kriegssammlung
°°n den Händen eines armen Dienstmädchens her, das dem Ober-
^rgermeister ein Garkassenbuch auf 2100 Mark , die gesamten
^sparnisse seines arbeitsreichen Lebens, übersandt hatte . Jetzt

an die edle Spenderin , die unverehelichte Jrmgardis H., sol-
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gendes Dankschreiben eingegangen : „Großes Hauptquartier , den
8. Oktober 1814. Seine Majestät der Kaiser  und König haben
mit Freuden vernommen , daß Sic Ihre Ersparnisse für die Zwecke
der stadtkölnischen Kriegssammlung zur Verfügung gestellt haben.
Jti Anerkennung dieser Betätigung opferwilliger vaterländischer
Gesinnung haben Seine Majestät die beifolgende Brosche  zu
verleihen geruht . Auf Allerhöchsten Befehl setze ich Sie hierdurch
in Kenntnis . Der Geheime Kabinettsrat , Wirklicher Geheimer
Rat v. Valentini ."

München,  20 . Nov. (Ein Banknotenfälscher.) Ein hier festge¬
nommener Kaufmann und ehemaliger Chemigraph hat im Laufe der letzten
beiden Jahre für etwa 200000 Mark deutsche Reichsbanknoten zu je
100 Mark angefertigt. Tie Banknoten sind äußerst geschickt gefälscht.
Selbst Banken sind gelegentlich getäuscht worden. Nach den angestellten
Ermittelungen scheinen nicht mehr als etwa fünfzig bis sechzig Scheine in
den Verkehr gelangt zu sein. In der Wohnung des Täters wurden noch
für 187 000 Mark falsche Banknoten und alle zur Herstellung benutzten
Maschinen gefunden. Der Verhaftete hat die Noten allein angefertigt
und sind teils hier, teils auswärts in den Verkehr gebracht. Er ist in
vollem Umfange geständig.

F r ei bu r g. (Wie die Wahrheit sich Bahn bricht!) In den „Mark-
gräfl. Nachrichten" steht folgende Erklärung: „Ich habe infolge
eines Mißverständnisses die Nachricht verbreitet, der katholische Stadt¬
pfarrer in Müllheim sei wegen Landesverrats verhaftet worden. Ich be¬
dauere auf das tiefste, durch diese unwahre Erzählung die Ehre des ka¬
tholischen Stadtpfarrers verletzt zu haben. Zur Sühne übernehme ich die
Kosten, welche durch die gegen mich gestellten Strafanträge und durch die
Veröffentlichung entstanden sind und noch entstehen, und zahle eine Buße
von 20 Mark an daS Rote Kreuz. Frau Karl Dellenbach, Betberg."

Berlin,  21 . Nov. Die von militärischen und städtischen
Behörden errichtete Kriegswerk st ätte  des Berliner Zentral-
arbeitsnachweises beschäftigt zurzeit 3000 weibliche Personen und
hat bis jetzt einen Umsatz von einer Million Mark erzielt . Dte
Werkstätte arbeitet ausschließlich für den Heeresbedarf und ver¬
fertigt Brotbeutel , Zwiebackbeutel, Zeltbahnen , Patroneugurtel,
Helmüberzüge usw. Die Werkstätte verfolgt verschiedene Zwecke:
sie bewahrt die Militärbehörde vor Ueberteuerung , erzielt felbst
keinen eigenen Verdienst, sondern verwendet den vollen Ueber-
schuß für die Lohnzahlung und nimmt eine angemessene . Ver¬
teilung der vorhandenen Arbeit derart vor , daß jede Arbetterm
nur soviel Arbeit erhält , daß der erzielte Arbeitsverdtenst zum
notwendigen Lebensunterhalt ausreicht.

Gemünd,  21 . Nov. Hier starb der älteste Einwohner der
Rheinprovinz , Wilhelm Vitt  im Alter von 104 Jahren .̂ "Bttt
war seinerzeit Schneidermeister in der Erziehungsanstalt Stetn-
fcld Bis in dett Sommer hinein ging er noch täglich auS und
rauchte mit Wohlbehagen sein Tabakpfeifchen.

Aus der Provinz
d norch , 22. Nov. Der Vaterländische Franenverein , Orts¬

gruppe ' Lorch, will unseren im Felde stehenden Kriegern auch
eine Wcihnachtsfreude bereiten und hat zu dtesem Zwecke fern
ganzes Vereinsvermögen von etwa 1400 Mark zur Verfügung
gestellt. Bei der Sammelstelle auf der htestgen Burgerm erster et
tst eine große Menge nützlicher und brauchbarer Gegenstände
angeliefert worden , die dort zu Weiynachtspaketen vereinigtmtWp Fnrifier Krieaer zur Äbsendung gelangen.

an

g Langenschwalbach,  23 . Nov. Eine patriotische Ver¬
sammlung des Volks Vereins  füllte gestern den großen Saal
im „Lindenbrunnen ". Zahlreich waren trotz der Kälte die Mtt-
glieder von den Filialorten eischienen. Nach einer kurzen Be¬
grüßungsansprache des Herrn Dekans Meyer  legte Herr Landes¬
sekretär Gotthardt  aus Frankfurt a. M . in längerer Rede dte
Ursachen des gegenwärtigen Weltkrieges , die erfreulichen Folgen
desselben und unsere Aufgaben in demselben dar . Mit gröfster
Aufmerksamkeit folgten die Zuhörer den Ausführungen des Red¬
ners , der ihnen in anschaulicher Sprache einen tiefen Einbltck
in die letzten Gründe des gewaltigen Bölkerringens und trt alles
das , was für uns in Zukunft auf deni Spiele steht, verschaffte.
Erörtert und besprochen wurde auch die gesetzliche Kriegsfursorge.
So ist die schön verlaufene Versammlung ein neuer Beweis für
den patriotischen Geist, wie nicht minder für das Zusammengehörtg-
keitsgefühl der katholischen Gemeinde.

Idstein,  23 . Nov. Die landw . Winterschule  wurde
durch den Schulleiter Herrn Saatzuchtinspektor Eisinger im Bet¬
sein des Lehrerkollegiums eröffnet . Jnanbetracht des Krieges
ist die Schülerzahl befriedigend.

p K ö n i g st e i n , 22. Nov. Heute wurde hier unter starker
Beteiligung Herr Christoph Krank  zu Grabe geleitet . Derselbe
war dahier mit 90 Jahren der älteste Einwohner . Mtt thm tst der
letzte von der im Jahre 1848 bestandenen Bürgerwehr dahm-
gegangen . Ferner war er lange Jahre ein eifriges Mitglied der
bis zum Jahre 1868 bestandenen Kirchenschützen-Kompagnte und
begleitete hierbei oftmals den Dienst als Tambourmajor . — Dem
ältesten Einwohner ist jetzt auch die älteste Frau unserer Stadt,
Barbara Klein, im 86. Lebensjahre im Tode nachgefolgt.

* Au s N a ss a u, 23. Nov. Den Gemeindeförstern O r l o p p
zu Hallgarten , Feller zu Rüdesheim a Rh , Feh zu
Heftrich und Rhensius zu Runkel  tst das Recht ver¬
liehen worden , zur Uniform ein goldenes Portepee am Htrfch-
sänaer zu tragen , wie es vott den Kontgl. Förstern ans Grund
des Allerhöchsten Erlasses vvm 22. März 1902 getragen wird.

i . Weilburg,  22 . Nov. Im Alter von 84 Jahren verstarb
dahier Geh. Sanitätsrat und.  Großh . Luxemb. Hofrat Dr . M.
Bus gen,  Ritter mehr . Orden.

i . Limburg,  23 . Nov. Wegen der Maul - und Klauenseuche
ist der Auftrieb von Klauenvieh zu denr für morgen angesetzten
Viehmarkt untersagt  ivorden . Dagegen wird der Krammarkt
abg ehalten._ . _

Wemdcm
Abänderung des Weingcsetzes

Berlin,  23 . Nov. In seiner letzten Sitzung hat der Bundes¬
rat Abänderungen der von ihm erlassenen Aussührungsbestim-
mungen zum Weingesetz  beschlossen . Damit findet eine im
Reichstag an die Regierung gerichtete Anregung ihre Erfüllung.
Es handelt sich um die Verwendung von Obstsäften bei der Her¬
stellung des Haustrunkes . Gegenwärtig ist die Verwendung von
Obstsästen für den Hanstrunk nach den vom Bundesrat erlassenen
Vorschriften nicht statthaft . In den Kreisen besonders der süd¬
deutschen Weingntsbesitzer war aber seit längerer Zeit der Wunsch
hervorgetreten , es möge zu einer besseren Verwertung geringer
Weine für den Haustrunk ein Verschnitt von Obstsäften zugelassen
werden . Im Frühjahn dieses Jahres sind die am Weinbau be¬
teiligten Bundesregierungen um eine Begutachtung der ange¬
regten Abänderung ersucht worden . Da keinerlei Bedenken da¬
gegen erhoben wurden , hat der Bundesrat jetzt seine Ausführungs¬
bestimmungen dahin abgeändert , daß die Verwendung von Obst¬
säften für den Haustrunk zugclasscn ist. — Ferner ist aus den
Kreisen der Weingutsbesitzer eine Abänderung des Weingesetzes be¬
antragt , die mit den gegenwärtigen wirtschaftlichen Verhältnissen
im Zusammenhänge steht. Der diesjährige Herbst hat als Folge der
ungünstigen Witterung in vielen Gegenden einen Wein ergeben,
der bei Anwendung der im Weingesetz erlassenen Bestimmungen
über die Zuckerung schwer verwertbar sein wird . Es kommt hinzu,
daß auch der Mangel an geeigneten Arbeitskräften die Wein¬
produzenten in eine schwierige Lage versetzt hat . Deswegen be¬
steht bei ihnen der Wunsch, es wäre unter Berücksichtigung der
besonderen Verhältnisse dieses Jahres durch Abänderung des Wein¬
gesetzes eine Erleichterung inbezug ans die Zuckerung gewährt
werden. Bereits haben Beratungen der zuständigen Stellen mit
Vertretern der Weinproduzenten und des Weinhandels stattge¬
funden . Zn welchem Ergebnis die Erwägungen führen werden,
läßt sich vorläufig noch nicht übersehen. —- Gegen die Zusetzung
von Obstsäften LU dem sog. „Leier" dürfte nichts einzuwenden
sein. Aber mit der Erleichterung der „Verbesserung"
des 1914er sind >vir tiicht einverstanden . Ob die Abänderung
überhaupt kommt, bleibt abzuwarten.

Aus Wiesbaden
Der Krieg und die Privathaudelsschulen

Wir werden um Aufnahme nachneyenüer Zeilen geoelen: Unter der
Ucberschrift„Ter Krieg und die Privathandelsschulen" vcrössentlicht der
„Handelsstand", eine Berliner  Zeitschrift des Vereins für Hand-
lungs-Kvmmis einige zeitgemäße Ausführungen, denen wir folgendes ent¬
nehmen: Ueberall sind männliche und weibliche Kontoristen in großer Zahl
entlassen worden, und zwar letztere im Verhältnis vielleicht no chmehr als
erstere. Tausende von Handlungsgehilfenund Gehilfinnen juchen heute
vergebens nach einer passenden Stehle und viele von ihnen befinden sich in
bitterer Not. Selbst der sür die Kiiegszeit heransgegebene Arbeitsmarkt-
Anzeiger des Kaiserlichen Statistischen Amtes berichtet sehr oft, daß im
HandelsgewerbeKontoristinnen, Stenotypistinnen, Buchhalterinnen und
Verkäuferinnen in sehr großer Zahl nicht unterzubringenseien. So liegen
also tatsächlich die Verhältnisse. Daß alle die vielen jetzt stellenlos gewor¬
denen Angestellten beiderlei Geschlechts gleich nach dem Kriege wieder be¬
schäftigt werden können, ist nicht anzunehmen. Zu diesem He.er von
Stellenlosen sollen nun durch die Anpreisungen der Handelsschulen noch
zahlreiche neue Kräfte . angeworben werden. Tie Lage des Arbeits-
Marktes wird dadurch immer ungünstiger, und die Gehälter niüssen natur¬
gemäß erheblich sinken. Unter diesen Umständen wird die Not auch nach
dem Kriege nicht aufhören. Die Handelsschulen haben es namentlich auf
die Anwerbung von Schülerinnen abgesehen. Diesen, wie den im Felde
stehenden Gehilfen leisten sie dam/it den schlechtesten Dienst; denn wenn
unsere Vaterlandsverteidiger, soweit sie dem Känsmannsstande angchörcn,
zurückkehren, werden viele vyn ihnen stellenlos bleiben müssen, da ihre
Posten von Frauen eingenommen wurden und andere offene Stellen nicht
vorhanden sind. Andererseits ist die Stellenlosigkeit unter den Kon¬
toristinnen schon vor dem Mieze, auch bei bester Geschäftslage erheblich
gewesen, weil eben ein übergroßes Angebot an weiblichen Kräften bereits
immer vorhanden war. Diese Verhältnisse werden sür Kontoristinnen nach
dem Kriege durchaus nicht besser werden. Dafür sorgen dauernd die zahl¬
reichen Handelsschulen, die sich in ihren Anpreisungen überbteten und
darin häufig die Tatsachen aus den Kops stellen. Wenn das Rtngc-n
unseres Volkes um seine Existenz beendet und der Friede wiederhergestellt
sein wird, können unmöglich mit einem Male Handel und Industrie
sprunghast wieder ausleben, sooah alle zur Verfügung stehenden Hilss-
kräste sofort wieder Beschästigung finden. Erst ganz allmählich wird unser
stark zurückgegangener Auslandshandel, aus den wir zum großen Teil an¬
gewiesen sind, wieder aufleben. Die früheren Verbindungen können nicht
von heute aus nwrgen zurückgewonnen werden, nur schrittweise wiro tmscr
Handel das frühere Feld zu erobern in der Lage sein. Unter diesen Um¬
ständen ist es unverantwortlich, durch marktschreierische Ankündigungen,
die den Tatsachen nicht entsprechen, zahlreiche junge Mädchen in die Han¬
delsschulen und damit in den Kaufmamtsstandzu locken.

Das Münchener Kindl
Roman von Felix Nabor.

i.  Fortsetzung. Nachdruck verboten.
. „Es wird nicht gar so schlimm sein", erwiderte Pirkheimer,
Ehrend die andern diskret zurücktraten . Aber dann bemerkte er
Ae geröteten Lider und sagte im Tone sanften Vorwurfs : „Wte,

haben wieder geweint ? Das ist nicht recht ! Sie )ollen lachen
"tob fröhlich sein. Hat Sie der Karneval nicht erheitert ?^
„ Da klang es ihm wie ein wilder , trotziger Aufschrei ent-
^8en ; „Ich durfte ja gar nicht hin ! — Eingeschlosfen hat er
Ack wie eine Gefangene , der Tyrann !" Pirkheimer sah, wie der

aus ihren Augen loderte und wie sich ihre schonen Zuge
^^ ^Lrrtkn
5*. „ Das geht freilich zu weit " , rief er . — „Ich will ein ernstes

^vrt mit Joses reden ." , t c . . , ..
„ „Ach ja , tun Sie das !̂ rief Marguerite und fand sogletch
?toch das schöne Lächeln wieder, das stets bezauberte „Er war
Arklich garstig zu mir ", fügte sie hinzu , um den Etndruck threr
'" vrte zu verstärken. ^ .

„Haben Sie ihn denn geretzt ?" fragte Ptrkhetmer.
. Mit der Unschuldsmiene eines Kindes erwiderte sie:, „Was
ANken Sie '? — Sagten Sie selber nicht immer von mtr , daß
$ sanft wie eine Taube sei? — Und nun gehen Sie zu meinem
Ntten , bitte ' — Er erwartet Sie ! Sagen Ste thm grundltch dte
Einung ! Ich will indes die Gäste unterhalten ."
^ Sie prangte ihn mit sanfter Gewalt fort urid wandte sich
®toto> als sich die Türe hinter ihr geschlossen hatte , zu Sandow.

Air nehmett den Kaffee auf der Terrasse ", sagte sie. „Dann offnen
tosr die Türen , uitd Annie wird uns ein paar Lieder stngen. —
^ " ie, Ihren Arm , Herr Baron ." ,
c Annie und Puck waren verblüfft , weil Frau Marguertte den

Aaron " einfach eskamotierte ; aber sie machten gute Miene zum
??sen Spiel und folgten den beiden mrt dem Frohsinn der Jugend,

sich von Sorgen nicht bedrücken läßt.
3. Kapitel.

Kommerzienrat Heubergers massige Gestalt ruhte im Klub-
. Sein von einem schmalen Haarkranze umrahmtes Haupt
Ar in eine blaue Rauchwolke gehüllt , wte das etnes Olympier,
Ae Flasche Rauenthaler und ein Glas mtt Bromwasser standenvor ' r „{„ tvÄrfifin beisammen , daneben ein

k\n
h ma ege Rauenryater nnv «u w ..» - -- —
S ? ihm auf dem Tische einträchtig beisammen , daneben etn

>en mit staniolverpackten Havannas . Der reckte Arm und

die Beine waren in Watte verpackt und so konnte er dem Freunde
bei seinem Eintritt nur die Linke znm Gruße reichen. „Schon,
daß du kommst", sagte er, „ich habe manches mit dir zu reden.
Setz' dich, Michael ! — Für Rauenthaler und Havannas tft gesorgt
— bitte , bedien' dich! Ich armer Kerl bin durchs Zipperlein an s
Zimmer gefesselt und mtlß Bromwasser trinken . Pfut Teufel!
— Das schmeckt nach Pestilenz und Schwefel !"

„Ja , ja , mein Freund ", erwiderte Pirkheimer , „die feinen
Diners mit Austern und Sekt, und die ungezählten Maß t tm
Hofbräuhaus — die rächen sich! Man sündigt nicht ungestraft,
Mein Üieber!"

„Verschon' mich mit deiner Fastenpredigt . Was Sünden!
Gefastet Hab' ich die Zeit her wie ein Kartäuser , um den ganzen
Fasching bin ich gekommen!" .

„Du .hattest wenigstens yiigenehme Gesellschaft — deute

„Ja , Schnecken! Marguerite saß in ihrem Boudoir und
trotzte. Und wenn sie auf eine Minute zu mir hereinschaute, dann
gab es Tränen und Vorwürfe . Mein lieber Michael, der Unter¬
schied ist zu groß : 55 und 25 ! Das gibt Gegensätze. Die Herzen
schlagen nicht in gleichem Rhythmus . Dabei liebe ich Marguertte
unsäglich.' Sie aber — und das ist das Fürchterliche an unserer
Ehe — sie haßt mich, weil ich ihre Jugend an mein Alter
gefesselt habe."

„Joseph — sage nicht so Schreckliches!"
„Sie haßt mich", wiederholte Heuberger und ftteß den Stock,

der zwischen seinen Knien lehnte , heftig auf den Boden. „Nun
ja , vielleicht hat sie ein Recht dazu, denn ich habe dte zerfahrenen
Verhältnisse ihrer Familie dazu benützt, um sie zu dteser 5petrat
zu drängen . Das war vielleicht unrecht — und jetzt kommt die
Strafe über mich, Marguerite selbst straft mich — durch thren Haß.
Und dabei will ich doch nur , so wahr mir Gott helfe, ihr Befres.
Aber sie sieht das nicht ein ! — Michael, hilf mir ! Oeffne Mar¬
guerite die Augen. Sie -hält so große Stücke auf dich und wtrd auf
dich hören , wird dir glauben . Suche sie umzustimmen und zur
Versöhnung zu bewegen. Ich tue ja alles , was sie verlangt , wenn
sie nur gut zu mir ist, mir ein liebes Wort sagt. Mtchaet,
du tust eut gutes Werk, wenn du Frieden stiftest." .

„Die Sache ist mir peinlich", erwiderte Ptrkhetmer nachdenk¬
lich. „Zwischen Ehegatten svll sich fein Dritter drängen , sie mufsen
ihren Weg selber finden . Banz abschlagen will ich dtr detne Bttte
nicht und werde also mit deiner Frau reden, aber es tst frag¬
lich, ob sie aus mich hören wird . Aber sage mir zuerst offen : warst
du nicht zu hart gegen sie? War es klug, sie über den Faschtng
— ' einzusperren ? Das mußte doch ihren Zorn entflammen.

Heuberger schüttelte bekümmert dett 51opf. „Ich war ge¬
zwungen , so zu handeln ", sagte er. „Urteile selbst! — Wie
du weißt , hält sich ein exotischer Fürst in München auf, dessen
Reichtümer geradezu fabelhaft sind. Namentlich die wunderbaren
Ringe , die er an den Fingern trägt , mit ihren edlen Stetnen,
den Rubinen , Opalen , Sntaragden , Topasen , Saphtren und
Brillanten erregen die Bewunderung aller Damen Münchens.
Und nun denke dir das Unglück: sie verliebte sich — nicht etwa
in den Fürsten , v nein , dazu ist sie zu schönheitsdurstig , und dteser
Nabob zu häßlich, da er ein wahres Schimpansengesicht hat!
— sie verliebte sich in seine Ringe ! Bei ihrer ausgesprochenen,
geradezu krankhaften Vorliebe für Edelsteine ist das durchaus er¬
klärlich. Ich glaube , um in den Besitz eiircs seltenen Edelsteines
zu kommen, würde sie vor citwm Verbrechen nicht zurückschreclen.
Nun hatte aber der Fürst gleich ein paar Dutzend solcher Edel¬
steine, wie man sie so schön in Eitropa nirgends trifft . Da hatte
sie den abenteuerltchen Plan , an der Seite des Fürsten , als seine
Sultana , beim Faschingskorso durch die Stadt zu fahren . Das
durfte ich doch nicht dulden ! Das hätte ihrem guten Ruf geschadet.
Und da sie gegen alle meine Vorstellungen taub blieb und ans
ihrem Wunsche trotzig beharrte , so habe ich sie — aus reiner
Notwehr — einfach — — interniert . Jetzt ist sie von ihrer
Krankheit kuriert , denn der Fürst ist mit seinen Edelsteilten ab¬
gereist Und nun bitte ich dich noch einmal : versöhne ste! Sie
soll haben, was sie begehrt . Ich kaufe ihr einen Schmuck, den sie
sich wählen soll. Du aber , Michael , nimm dich ihrer an : führe
sie ins Theater , in Konzerte, wohin sie nur will . — Wenn sie
nur wieder lächelt, damt ist alles gut ."

Pirkheimer wiegte bedächtig den Kopf. „Du hast doch zwei
erwachsene Söhne ",, sagte er. . ,

,„Ach, die taugen nicht als Ritter für Maguertte ! Ludwtg tu
zu ernst und zu schwerfällig, vor Max hat sie keinen Respekt.
Ueberdies geniert es sie, sich mit ihren erwachsenen Söhnen,
öffentlich zu zeigen ; sie ist doch so jung . — Also tu ' mir den
Gefallen und nimm dich ihrer an —"

„Das ist eine .gefährliche Sache. — Ich bin doch kein
Murmelgreis !"

Heuberger schlug ein unbändiges Gelächter auf . „Du —
mit deinem Fischblut !" rief er. „Du gehörst doch mit Leib und
Seele der Kunst, deinem Kindl und dem §>ofbräu ! Das „Weib"
hat keinen Raum in deinem Leben. Hab' ich recht oder nicht?"

„Recht hast du schon, aber vor dem Feuer soll ^man sich
hüten . Denk' dir nur , was mir beim Fasching passiert ist - "
Und er erzählte das kleine, harmlose Wenteuer mit Gusttt der
Küchenfee.
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Gebt Brot statt Steine!
Der „Münch.-Augsb. Abendztg." geht ein Schreiben aus Osfiziers-

kreiisen zu, dem wir folgendes entnehmen: Mit nicht geringem Stolz teilt
eine pfälzische Stadt in verschiedenen Zeitungen mit, daß sie die erste sei,
die beschlossen hat, ihren Gefallenen ein Denkmal  zu setzen, für das
bereits eine große Summe gesammelt ist. Ich kenne die Stinimung von
Offizieren und Mannschaften und bitte Ihre Zeitung und die deutsche
Presse um Verbreitung dieser Zeilen: Jetzt, wo Tausende draußen ver-
bluten, gibt es also tatsächlich deutsche Städte, die glauben, das Andenken
ihrer Helden durch Denkmäler ehren zu können, die meist an Geschmack¬
losigkeit nichts zu wünschen übrig lassen. Wir danken für diese Ehrung. Es
gibt nur eine  würdige Form : Weitgehende Fürsorge für die Hinter¬
bliebenen, die Waisen und Witwen. Dazu nehmt das Geld, das Ihr für
Denkmalsschund verschwenden wollt, gebt es als Grundstock einer Stif¬
tung, die ihr nicht früh genug errichten, nicht reichlich genug beschenken
könnt, denn die Verlassenen werden unzählig und Eure Schande ewig sein,
wenn Ihr sie darben laßt. Gebt Brot statt Steine ! Und wenn Ihr dann
noch etwas tun wollt, schreibt die Namen unserer toten Kameraden auf
schmucklose Tafeln in Eurer Kirche. Auch darin äußere sich Eure Vater¬
landsliebe. daß Ihr uns mit neuen Denkmälern verschont und wenn selbst
Euer Bürgermeister dabei auf einen Orden verzichten müßte.

Erhöhng der Schuhpreise
Der Verband deutscher Schuhwarenhändlerfordert seine Mitglieder

auf, ihre Verkaufspreise um 10 Prozent zu erhöhen.
Vorsicht mit „Kriegserinnerungen"!

Am Mittwoch trafen in Frankfurt 40 Sanitätsmannschaften vom
Kriegsschauplatz ein. Bei allen wurde das Gepäck genau durchsucht.
Sachen, die nicht einwandfrei erschienen und über deren rechtmäßigen Er¬
werb sich die Leute nicht auszuweisen vermochten, wurden mit Beschlag
belegt. Größtenteils handelte es sich um Gegenstände von geringem Werte,
aber die Betressenden haben die größten Unannehmlichkeiten zu erwarten.
Das mögen sich alle nach Frankreich und Belgien Kommandierten merken
und die Hände von Gegenständen lassen, die ihnen nicht gehören.

Liebesgaben - es westlichen Bezirksvereins
Die von dem Westlichen Bezirksverein  gegen Mitte

Oktober abgesandten Liebesgaben für  unsere 8 0er und 2 7er
sind glücklich angekommen. Das Regiment der 80er hat mit
Schreiben vom 15. Nov. aus R . . . den Empfang mit herzlichem
Dank im Namen der Unteroffiziere und Mannschaften bestätigt
und gleichzeitig die besten 'Grütze des Regiments übermittelt.
Eine gleichzeitig eingegangene Feldpostkarte der 3. Kompagnie
der 80er vom 9. Nov . ergibt , daß die Liebesgaben bereits an
diesem Tage ausgegeben waren . — Danach ist anzunehmen , daß
auch die 235 mit Einzeladressen versehenen Pakete , die der Sen¬
dung beigefügt waren , an die Adressaten gelangt sind

Weihnachten im Felde!
' Alle Angehörigen, Freunde und Gönner des Fußartillerie-Regts.

Generalfeldzeugmeister(Brandenburgisches) Nr. 3, das mit seinen zahl¬
reichen Formationen in Ost und West im Felde steht, werden herzlichst ge¬
beten, durch Liebes-Weihnachtsgaben den Artilleristen im Feindesland ein
Deutsches Weihnachten zu bereiten.

Es sollen alle Stäbe, Batterien und Munitionskolonnenmit über
20000 Kriegern durch Weihnachtsgabenerfreut werden.

Liebesgaben, besonders Tabak, Pfeifen, Zigarren .Zigaretten, Lichter,
Taschenlampen erwünscht, können bis 27. Nov. in der Generalfelözeug-
meister-Kaserne, Stabsgebäude, Zimmer 18, abgegeben werden.

Tie Damen des Regiments.
Ter Vorstand des Vereins ehem. Angehörige des Regiments General-

je? >zeugmeister in Mainz.
Herzliche Bitte!

Mn 80er schreibt uns : Liebe Wiesbadener! Schickt uns allen
voch so bald als möglich Kerzen (Stearinkerzen , dicke). Es ist so Früh
dunkel. Wir können uns hier keine Beleuchtungsmittcl kaufen. Der Mar¬
ketender erreicht uns nicht. Schickt uns also so schnell als möglich Kerzen.
Pakete von 250 Gr . sind schon nach 5 Tagen hier. Das am meisten er¬
wünschte Nahrungsmittel ist harte Wurst. Bitte solche Ware direkt an die
Empfänger zu senden. Große Pakete brauchen3—4 Wochen hierher.

Kriegsfreiwillige für die 63er
Bei der Ersatz-Abteilung des Feldartillerieregiments 63 werden

wieder Kriegsfreiwillige eingestellt. Meldungen werden Montag, den
30. November von 8 Uhr vorinittags ab auf dem Mteilungs-Geschäfts-
zimmer der Artilleriekaserne Bockenheim  entgegengenommen.

Deutsche Speisekarten
Im Bereiche der preuß,-hess. Msenbahngemeinschaft dürfen die

Buhnhosswirte Speisekarten in französischer Sprache nicht mehr auflegen.
Alle Benennungen müssen in deutscher  Sprache ausgedrückt sein.

Zur Kartoffelnot
Im „Frkftr. Gen.-Anz." lesen wir folgende Notiz:
Der Regierungspräsident des Regierungsbezirks Wiesbaden hat

einen Erlaß an die Landräte gerichtet, worin er ersucht, bei den Land¬
wirten, die Kartoffeln zurückbehalten, diese zu beschlagnahmen.

o
Für die Zwecke des „Roten Kreuzes"  gingen ferner ein:

1 Friseur -Nasse der Fortbildungsschule Wiesbaden 4 M.
i Für den Maltheser - Orden  spendeten ferner:

GeschwisterM. 10 M.

Heuberger lachte, daß ihm die Tränen über die Wangen
liefen. „Schau , wie recht ich habe", rief er. „Stifte also Frieden
zwischen mir und Marguerite — und der Himmel wird dich dafür
segnen ! — Und nun laß uns von etwas anderem reden . Ich habe
einen Sack von Sorgen ! Mein Aeltester gefällt mir nicht ! —"

„Aber Michael ! Ludwig ist doch ein Prachtmensch, und
wie er deinen ganzen Fabrikbetrieb leitet , das' ist geradezu grotz-
artig . Auf den kannst du stolz sein."

„Das bin 'ich auch — aber trotzdem macht er mir Sorge:
er schlägt aus der Art ! Er ist düster und verschlossen, meidet
den Alkohol und alle Freuden , und ist auf dem besten Wege, ein
Eigenbrötler zu werden. Das ist nichts für seine Jugend , darunter
leidet auch der freie Flug seiner Phantasie und seine künstlerische
Schaffenskraft . Er findet keine neuen künstlerischen Ideen —
und das wäre doch so notwendig in meinem Betriebe , zumal die
Konkurrenz schrecklich groß ist. Es fehlt mir der künstlerische
Mitarbeiter —"

„Aber du hast doch deine Frau ! Sie hat immer neue Pläne,
neue Ideen —"

„Marguerite fängt ait, bizarr zu werden", sagte Heuberger
bekümmert. „Ihre Entwürfe zu Möbeln und Zimmereinrichtungen
sind egal unausführbar . Ich brauche einen Künstler, der auf
realem Boden steht und doch neue, künstlerische Formen , einen
neuen Stil schasft, der einerseits dem modernen Zeitgeist ent¬
spricht, andererseits dem verfeinerten Geschmacke des Publikums
cntgegenkommt ."

„Wie wäre es mit Puck? — Er ist mit Annie hier —"
„Ach, geh' mir mit dem ! — O weh, o weh !"
Ein Gichtanfall packte ihn und schüttelte den starken Mann,

daß er vor Schmerz stöhnte. Pirkheimer reichte ihm die ge¬
wohnte Arznei , aber es währte eine halbe Stunde , bis der An¬
sall vorüber war . Der Kranke wischte sich den Schweiß von der
Stirne . „So ", sagte er, „nun Hab' ich ein paar Stunden Ruhe.
Und jetzt, bitt ' schön, mach die Türe aus — dein Annerl singt.
Das muß ich hören ."

Pirkheimer tat ihm den Willen und beide lauschten. Hell
und freudig fluteten die Melodien des Brahms 'schen Frühlings¬
liedes durch das Haus:

„Meine Lieb' ist grün wie ein Fliederbusch, und mein Lieb'
ist schön wie die Sonne —"

Heubergers Gesicht strahlte . „Jetzt schließ' die Türe — es
zieht" , bat er, als das Lied verklungen war . „Du — dein Annerl,
das 'ist ein Prachtmädel grade so ein Goldkind, wie mein >
Maxl . Du — auf den kann ich stolz sein —"

. „Halt ein bißchen ein leichtes' Tuch ist er, der Max !" !

Rheinische Bolk - zettung Nr . 297

Kunstnotizen
'M> König !. Schauspiele.  Im Kgl. Theater gelangen am

Donnerstag, 26. November, Richard Wagners „Meistersinger von Nürn¬
berg" im Ab. B. zur Aufführung. In den Hauptpartien sind die Damen
Haas (Magdalene), Schmidt (Evchen) und die Herren de Garmo (Hans
Sachs), von Schenck(Beckmesser), Scherer (Vogelfang), Rehkops(Nachtigall),
Geisse-Winkel (Kothuer), Schubert (Stolzing), Haas (David) beschäftigt.
Mit Rücksicht auf die Tauer des Werkes beginnt die Vorstellung bereits um
6 Uhr, worauf besonders hingewiesen wird.

Auszug
aus den amtl. Verlustlisten bis inkl.82

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 8V
Verluste infolge Krankheit.

Wehrmann Franz Pipa , 2. Komp., Oberlahnstein , gestorben.
Infanterie -Regiment Nr. 87, Mainz

Raucourt am 28. 8., Pargny am 6. und 10., Solente vom 26.
bis 29. 9., Rohe vom 2. bis 14. 10. 14.

2. Bataillon.
Res. Peter Becker (Wirges ) tot . — Res. 'Julius Diemar (Frank¬

furt ) vermißt . — R!es. Anton Martin (Oberrad ) vermißt . —
Musk . Wilh. Kunz (Hofheim) lvw. — Res. Joh . Kaletsch (Frank¬
furt ) tot.

Infanterie -Regiment Nr. 88, 3. Bataillon, Mainz
Rohe vom 1. bis 16. 10. 14.

Major Schlegner (Rostersdorf ) tot . — Hornist Ludwig Janz'
(Winkel) lvw. — Phil . Luschberger (Hochheim) schwv. — Unteroffi¬
zier Konrad Jeckel (Hausen, Kr. Frankfurt ) lvw. — Hornist Josef
Staat (Niederbrechen) lvw. — Gefr. Hornist Gustav Senft (Staffel)
lvw. — Gefr. Josef Hofmann (Hintermeilingen ) lvw. — Musk.
Wilh. Jäger (Dotzheim) schwv.

Maschinengewehrkompagnie.
Unteroffizier Albert Berninger (Rödelheim) lvw.

Brigadc-Ersatz-Bataillon Nr. 41, Mainz.
Toul am 20. und Bois du Mort -Mare am 21. 10. 14.

Wehrmann Karl Schmidt 5r (Dachsenhansen) tot . — Ers.-
Res. Wilh. Kahl (Panrod ) lvw. —■ Wehrmann Hermann Joseph
König (Oberlahnstein ) lvw. — Wehrmann Peter Corzelius (Ober-
rad ) tot.

Pionier -Bataillon Nr. 21, Mainz
Le Quesnoy am 2. 11. 14.

3. Feldkompagnie.
: Gefr . Franz Meurer (Schierstein) lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M.
Rohe vom 29. 9.—13. 10. und Champien vom 2.—4. 10. 14.

1. Bataillon.
4. Kompagnie.

Einj .-Freiw . Unteroffizier Phil . Walter (Frankfurt ) verw. —
Res. Jak . Karl Röhrig (Praunheim ) verw.

2. Bataillon
5. K o m p a g n i e.

Res. Ludw. Albus (Watzhahn) verm . — Res. Otto Kilian
(Wiesbaden)  lvw . — Res. Adolf Menningen (Grenzhausen ) lvw.
— Unteroffizier Hch. Gundermann '(Frankfurt ) lvw. — Res. Gregor
Schön (Frankfurt ) vermißt . — Gefr. Karl Rübsamen (Berghausen)
tot . — Gefr . Franz Schuppert (Frankfurt ) tot . — Res. Friede.
Beeringer (Limburg ) lvw.

6. Kompagnie.
Einj .-Freiw . Unteroffizier Rich. Dornseiff (Frankfurt ) lvw. —

Musk . August Brühl (Oberlibbach) lvw. — Res. Willi Hugo Schmidt
(Frankfurt ) lvw. — Res. August Wetzel (Frankfurt ) lvw. —

7. K o ni p a g n i e.
Unteroffizier Engen Aeles (Frankfurt ) lvw. — Einj .-Freiw.

Unteroffizier Friedrich Koch(Frankfurt ) lvw. — Einj .-Freiw . Gefr.
Leopold Fränkel (Frankfurt ) lvw. — Res. Martin Ries (Frank¬
furt ) tot . — Res. Karl Anthes (Berkersheim ) tot . — Unteroffizier
d. R. Wilh. Nieolaus (Frankfurt ) lvw. — Musketier Hch. Huhn
(Homburg v. d. H.) schwv. — Unteroffizier b. R. Fritz Kissel (Frank¬
furt ) lvw.

8. Kompagnie.
Musketier Franz ! Roth Ir (Oberbrechen) lvw. — Musketier

Hermann Stein (Frankfurt ) verw. — Musketier Otto Spomhauer
(Oberroßbach) tot . —

Husaren-Regiment Nr. 13, Diedenhofen.
Doulin am 10., Erquingkem am 14., Sailly am 15'., Warneton

am 21. und 27. und Messines vom 22. bi§' 29. 10. 14.
Husar Max Wagner (Fachbach) vermißt . — Husar Christian

W a g e n b a ch (Wiesbaden)  vermißt . —
Jäger -Regiment zu Pferde Nr. 13, Saarlouis.

Baillenl am 8. und Warneton vom 18. bis 24. 10. 14.
Rittmeister Max Ewald (Rüdesheim ) schwv. — Jäger z. Pf.

Albert Wieland (Frankfurt ) schwv.

„Ach, geh ! — Bin froh , daß er Schneid hat und ein biß¬
chen über die Stränge schlägt. Grad ' meine Freud ' Hab' ich an ihm."

Pirkheimer kannte' die Schwäche Heubergers für seinen
jüngeren Sohn und schwieg. Dieser sprang gleich daraus
auf ein geschäftliches Thema über . „Der kleine gelbe Japaner,"
sagte er, „weißt du, der Marquis Titatn — oder wie der Kerl
heißt —"

„Der die Sängerin Salvini geheiratet hat ?" —
„Ganz richtig — der ist's ! — Der Mann ist so unheimlich

reich, daß seine Braut behauptete , dem wachsen die Goldstücke auf
den Kirschbäumen — der also will für seinen Salon in Tokio einen
Flügel haben, etwas ganz Apartes . Legt 8—10 000 Mark an ! —
Du , das machen wir ! — Damit soll die deutsche Kunst einen
TriMiph feiern . Auf dem Deckel will er nicht den üblichen
Orpheus — der könne ihm gestohlen werden, schreibt er. Die
echte, unverfälschte Münchener Note will er — zur Erinnerung
an seinen Aufenthalt in der schönen Münchenerstadt , wo er seine
Gemahlin gefunden hat . — Nun , was meinst du !"

„Hm — da setzen wir ihm eben die Frauentürm auf den
Deckel!"

„Aber Michael : der Mann ist ein Erzheide — oder doch
so was Aehnliches !"

„Nun , so nehmen wir das Münchener Kindl."
Heubergers Linke fiel schmetternd auf den Tisch. „Heureka

— du hast den Nagel auf den Kopf getroffen ! — Du mußt mir den
Flügel intonieren , Michael, und er soll der deutschen Kunst Ehre
machen ! Wenn er in dem fernen gelben Lande gespielt wird , so
soll es klingen wie die Seele des deutschen Volkes : stärk, hell
und jauchzend ! — Jetzt fehlt mir nur noch der Entwurf zu
dem Bilde ! Wenn ich nur den rechten Künstler hätte ! —"

„Willst du es nicht einmal mit Puck probieren ? Er ist zwar
ein bißchen verbummelt , aber es steckt ein tüchtiger Künstler
in ihm."

Der Kommerzienrat warf mit einem Ruck den Kopf herum.
„Puck? — Hm, probieren könnte man 's einmal ! Schick ihn mir
doch her ."

„Ich bring ' ihn selber, Joseph !"
Der Kommerzienrat trommelte auf der Tischplatte, nickte

und sagte schließlich: „So wird es gehen !" — Als dann Puck,
von Pirkheimer gedrängt , in das Zimmer trat , brummte Heuberger
ihn an : „Was tun Sie denn hier . Sie Pflastertreter ? Dem Herr¬
gott den Tag abstehlen ?" Und als der Verblüffte keine Antwort

I fand,fuhr Heuberger fort:„Wissen Sie vielleicht zufällig,wasein Münchner Kindl ist? — Und können Sie solch ein Bild
entwerfen ?"

Dienstag , 24 . November *914

Infanterie -Regiment Nr. 117, Mainz.
Gefr. Bernhard Blumrvder (Wirges ) tot.

Reserve-Jägerbataillon Nr. 15, Potsdam.
Dixmniden vom 24. 10. bis 3. 11. 14.

Jäger Paul Hoffmann (Rüdesheim ) lvw. — Jäger Wilheli»
Stäuber (Grenzhausen ) lvw.

Feld-Artillerie-Regiment Nr. 27.
Villers le Rohe, Andechy am 20., 30. und 31. 10. 14.

Unteroffizier Georg Jost (Eddersheim ) lvw. — Kanonier
Eduard Ost Schickertshausen) schwv. — Kanonier Wilh. Ebers
(Herborn) schwv.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 263, Spanda«.
Dixmniden vom 15. 10. bis 3. 11. 14.

Offizierstellvertreter Rudolf Dorn (Frankfurt ) schwv. — FP-
Wilh. Endtuesser (Wiesbaden)  lvw . — Füs. Arthür Köv
(Obertiefenbach) lvw. — Füs . Eberhard Kunz (Frankfurt ) vermißt.
— Füs . Friede . Niedmann (Thalh 'eim) vermißt . — Füs. WolfgaM
Kasieline (Frankfurt ), lvw. — Füs. Hans Skowromek Ir (Frank»
furt ) lvw. —Füs.  Jean O es er (Wiesbaden)  lvw . —

Pionier -Bataillon Nr. 21, Mainz
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Gefr . Hch. Welkerling (Caub) besher verwundet , ist tot.
Pionier-Regiment Nr. 25, Mainz

1. Bataillon.
Dixmniden vom 23.- 28., am Peseriänal westl. Beerst am 24.,

Merckem am 24. und 25. und Vixschoote am 30. 10. 14.
Leutnant d. Res. Fischer (Limburg ) schwv. — Pionier Theodor

Speth (Niederbrechen) lvw. — Res. Theodor Bohrmann (Drecken»
heim) lvw. — Pionier Fritz Wehnert (Schierstein) lvw. — Gefr-
Wilh. Mallmann (Braubach ) lvw. — Wehrmann Adam Berndroth
(Winkel) durch Unvorsichtigkeit eines Kameraden beim Gewehr»
reinigen tödlich verletzt, Conckelaere 28. 10. 14. —1

2. Bataillon.
Unteroffizier Paul Tolksdorff (Wiesbaden)  tot . -

Gefr . d. Res. Christian Pritzer (Hachenburg) tot . —. Gefr. Karl
Gebhardt (Biebrich) lvw. — Pionier Willy Böhmer (Oberlauken)
lvw., b. d. Truppe . — Gefr . d. Res. Gustav Stiehl (Breitscheid) lvw.

Pionier -Bataillon Nr. 8, Koblenz.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Pionier Engelbert Hirsch (Osterspah) nicht tot , sondern verw-
I. Pionier -Bataillon Nr. 7, Köln.

Cernh am 26. und 27. 10. 14.
Gefr . August Laur (Obernhof ) verw. --

Dragoner-Regiment Nr. 6, Mainz.
Fonchette am 2. und Fresnoh am 3. und 6. 11. 14. ' '

Leutnant , vermutl . d. R., Ernst Schuster (Frankfurt ) IbJCs

Füsilier Gg. Karl Ries - Niederhadamar (80er) — tot
Gefr . Willy Lang - Hadamar (88er ) — tot.
Wehrmann Joh . Zeis - Herschbach — tot.
Reservist Georg Blank-  Mühlbach (173er) -— tot.
Oberarzt d. R. Dr . Theod. Ab ert (5.Bayer . Feld arü -Regt .) — tM
cand. phil . Karl Beil - Oberursel — tot.
Reservist Christian K e i p e r - Langenschwalbach (80er) — tot.
Oberleutnant Frhr . v. Pnttkammer - Königstein-Berlin (rem

Feldjäger ) — tot.

Bekanntmachungen
Das innerhalb des K'orpsbezirks bei Kriegsausbruch von Ange»

hörigen feindlicher Staaten zurückgelassene und in Verwahrung vo»
Eisenbahn-, Post- und Zollbehörden, sowie von Schiffsrhedereien, Sp»>̂
teuren, Gast- und Logierhäusern befindliche Reisegepäck wird hierdnrai
mit Beschlag belegt und jede Verfügung über dasselbe untersagt.

Tie vorgenannten Behörden und Privatpersonen haben von der
Verwahrung derartigen Gepäcks hierhin alsbalo Anzeige zu erstatte"'
und sind zur Herausgabe desselben auf Verlangen verpflichtet. Etwaig
Ansprüche wegen des Gepäcks sind anzuineldcn und bleiben Vorbehalte"-

Schadenersatzansprüche für Verlust oder Beschädigung des Reist»
gepäcks, von dem anzunehmen ist, üaß es Angehörigen feindlicher Staate:
gehört, ist von den ersatzpflichtigen deutschen Behörden bis auf weitere'
nicht zu leisten.

Zuwiderhandlungenwerden geMäiß8 9 (des Gesetzes über den -o
lagerungszustandvom 4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem 3M*
bestraft.

Frankfurta.  M , den 17. November 1914.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Ter kommandierende General, göz. : Frhr . v. ,G a l l. General d. Jnfantcr»
*

Kohlen für verschämte Arme
Durch die Mildtätigkeit der Wiesbadener Einwohnerschaft war: dw

städtische Armenvcrwaltung int verflossenen Winter in der Lage, 232.’ ''
Zentner Kohlen an 501 verschämte Arme, die durch Arbeitslosigkeit""
aus sonstigen Gründen sich in Not befanden, öffentliche Armenunw
stützung aber nicht in Anspruch nehmen wollten, abzugeben. In drei
Winter treten die Ansprüche infolge des Krieges, der anhaltcn^

»» » » WWW»W WWI»B B—— FM PB— BT'T 'lini ii —I' IIUm

Da fing Puck fröhlich zu lacheu au . „Das schönste Münchs
Kindl sitzt drüben am Flügel ", sagte er, „und zu malen getv? u
ich mir so ein Bildl wohl, vorausgesetzt, daß Sie mir Zeit

lassen — ... „
„Ja , .glauben Sie denn, ich will warten bis zum

Tag ?" fuhr ihn Heuberger an . „Nichts da — auf der
fangen Sie an . Tort nebenan in dem Kabinett ist der 3et®u(i)
tisch und alles , was Sie brauchen. Zigarren kriegen Sie a
— da ! — und jetzt marsch hinein in 's Kabinett '! '"

Puck ließ sich hineinschieben und lachte spitzbübisch. ,0 ^ '
Herr Kommerzienrat !" $

„Lachen Sie nicht so niederträchtig !" rief dieser. |t
kommen .,Sie mir nicht, bis das Bild fertig ist. Und durchb"^ " ^
können Sie auch nicht, weil nur diese eine Türe da ist
schließe ich hernach ab." . ^

Puck schien im ersten Augenblick erschrocken. Dann
sich sein Gesicht rasch ans und er sagte : „Ich werd' halt &
an 's Annerl denken und ihr liebes G'sichterl malen —" Da faj ,.
sich hinter ihm die Türe und Heuberger drehte den Schlüssel

„Es gibt Menschen, die man zu ihrem Glücke geradewegs
zwingen muß ", sagte er. „So einer ist dieser Puck — em
bnmmeltes Genie ." , . cl,

„Sei nicht zu hart gegen ihn , Joseph ", sagte Pirkhecw
„Laß ihm seine Jugend und seine Freude !" , .g

"Still , Michael ! — Der junge Mensch muß eine
Schule durchmachen, sonst wird sein.Lebtag nichts ans ihm-' ^

Da lächelte Pirkheimer und sagte : „Lieber Josephs
Leben ist die beste Schule ! — Wenn ihn das erst ordentlich
Schopfe packt und schüttelt, dann wacht er auf ." ^ st

Heuberger drohte ihm lachend mit der Faust . „Du " l -wt
dir ist nicht gut anbandeln ! — Du mußt immer 's letzte
haben . Und meiner Treu : allweil hast du recht, und
bist du der klügere !"

Es klopfte an die Türe des Kabinetts.
„Was gibt 's ?" rief Heuberger . . fllt(
„Soviel Durst Hab' ich", rief Puck. „Lassen S ' ttt^

auf ein Stünderl ins Hofbräuhaus , Herr Kommerẑ '
Hernach —"

"Daß ich ein Narr wär ' !" schrie Heuberger.
Bier sollen Sie haben, meinetwegen ein ganzes Faß : ist
dem Käfig raus kommen Sie nicht, eh nicht das Bild
Und jetzt will ich meine Ruh ' haben !"

(Fortsetzung folgt.)

-
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Teucrungsverhältnisse und der zu erwartenden Arbeitslojigkeck besonders
häufig an uns heran . Wir sind aber nur dann in der Lage, dem vorhan¬
denen Bedürfnis Rechnung zu tragen , wenn uns für den genannten Zw a
ausreichend Mittel zur Verfügung gestellt werden. _

Wir erlauben uns daher , an die hiesige Echw°hnerschaft die er¬
gebenste Bitte zu richten, uns durch Zuwendung von Geschenken rn die Lage
;u versetzen, den verschämten Armen  die äußerst zweckmäßige
Unterstützungan Kohlen zu gewähren.

Gaben , deren Empfang öffentlich bekanntgcgeben wird , nehmen
entgegen die Mitglieder der Armendeputation , und zwar die Herren:

Stadtrat Rentner Kraft , Biebricher Straße 36 * Stadto Eul.
Ligarrenhandlung . Bleichstraße 9 ; Stadtverordneter Samtatsrat M.
Prvebsting "'.oßlerstraße 3 ; Stadtverordneter Bauunternehmer Ochs,
Kaiser Frict Ring 74,3 ; Rech.-Rat Franz Rudolf Pusch, Seeroben-
Üraße 33 ; Bezirksvorsteher Rentner Zingel , Jahnstr . 6,1 ; Bczirksvorstehcr
Truckereibcsitzer Hammelmann , Moritzstraße 27, Bezirksvorsteher Privatier
Karl Uhrig , Albrechtstraße 31 ; Bezirksvorsteher-Stellvertretcr Schlo scr-
meister Karl Philippi , Hellmundstraße 37 ; Bezirksvorsteher Rentner
Kadesch, Querfeldstraße 3 ; Bezirksvorsteher Lehrer Kiedrich
Hartmann , Treiweidenstraße 7 ; Bezirksvorsteher Kaufmann Floßner,
Wellritzstrahe 6 ; Bezirksvorsteher-Stellvertreter Lehrer m T . Kuphaldt,
Gustav Adolf-Straße 16 ; Bezirksvorsteher Kaufmann Stricker , Krrckf-
gasse 74 ; Bezirksvorsteher-Stellvertreter Zahntechniker Louis Petri , Tau¬
nusstraße 43 ; Bezirksvorsteher Schuhmachermcister Rumpf , Saalgasie 18,
Bezirksvorsteher-Stellvertreter Rentner Peter Klein, Uhlandstraße l^ .
Bezirksvorsteher Kaufmann Reitz, -Marktstraße 22 , sowie das städtische
Armenbüro, Marktstraße 1, Zimmer Nr . 22.
„ Ferner haben sich zur Entgegennahme von Gaben gütigst bereit er-
Kurt: Herr Hoflieferant August Engel, Hauptgeschäft Taunusstraße 12/14,
Zweiggeschäfte Wilhelmstraßc 2, Neugasse ,2 und Rhemstraye Mo e.
Herr Hoflieferant Emil Hees, Große Burgstraße 16, Herr Hofl. -. arl
Koch, Papierlager , Ecke Michelsbcrg und Kirchgasse.

Wiesbaden,  den 12. Oktober 1914.
Namens der städtischen Armen -Deputation.

v , Borgmann,  Beigeordneter.
• * ^

Bekanntmachung
Seit.  Verabreichung marinen Frühstücks an arme Schulkinder. _
Tie hier im Winter eingeführte Verabreichung tvarmen Frühstücks

an arme Schulkinder erfreute sich seither der Zustimmung und werk¬
tätigen Unterstützung weiter Kreise der hiesigen Bürgerschaft . Wir hoffen
daher, daß sie uns auch in diesem Winter die Mittel zufließen laßt,
um den armen Schulkindern , die zu Hause kein ausreichendes Frühstück
erhalten, in der Schule einen Teller Hasergrützsuppe und Brot geben lasten
in können.

Im vergangenen Winter konnten durchschnittlicĥ 1026 von den
Herren Rektoren ausgesuchte Kinder ivährend der kältesten Zeit gespeist
werden. Tie Zahl der ausgegebcnen Portionen betrug 79 017.

Wer einmal gesehen hat , wie die ivarme Suppe den armen Kin¬
dern schmeckt, und von den Aerzten und Lehrern gehört hat, welch
günstiger Erfolg für Körper und Geist erzielt wird , ist gewiß gerne be¬
reit, ein kleines Opfer für den guten Zweck zu bringen.

Gaben , deren Empfang öffentlich bekannt gegeben wird, nehmen
entgegen die Mitglieder der Armendeputation und zwar die Herren:
^tadtrat Rentner Kraft , Biebricher Straße 36 ; Stadtv . Enl , Zigarren-
handlung, Bleichstraße 9 ; Stadtverordneter Sanitätsrat Dr . Proebstmg,
Rößlerstraße 3 ; Stadtverordneter Bauunternehmer Ochs, Kaiser Friedrich-
Ring 74,111 : Rechnungsrat Franz Rudolf Pusch, Seevobenstr . 33;
Bezirksvorsteher Rentner Zingel , Jahnstraße 6,1 . ; Bezirksvorsteher
Truckereibesitzer Hammelmann , Moritzstraße 27 ; Bezirksvorsteher Pri¬
vatier Karl Uhrig , Albrechtstraße 31 ; Bezirksvorsteher Stellvertreter
Schlossermeister Karl Philippi , Hellmundstraße 37 ; Bezirksvorsteher
Rentner Kadesch, Querfeldstraße 3 ; Bezirksvorsteher Lehrer Friedrich
Hartmann , Treiweidenstraße 7 ; Bezirksvorsteher Kaufmann -sioßner,
Wellritzstraße 6 ; Bezirksvorsteher Stellvertreter Lehrer a. D . Kuphaldt.
Gustav Adolfstraße 16 ; Bezirksvorsteher Kaufmann Strckter , Kirchgasse
74; Bezirksvorsteher Stellvertreter Zahntechniker Louis Petri , Taunus-
üraße 43 ; Bezirksvorsteher Schuhmachermeister Rumpf , Saalgasse 18;
Bezirksvorsteher Stellvertreter Rentner Peter Klein, Uhlandstraße 12;
Bezirksvorsteher Kaufniann Reitz, Marktstraße 22, sowie das städtische
Armenbüro. Marktstraße 1, Zimmer Nr . 22 . ,

Ferner haben sich zur Entgegennahme von Gaben gütlgst bereit er-
Kart : Ter Verlag der „R h e i n i s che n V o l ks z e i t u n g" . Frwdrlch-
üraße 30 ; Herr Hoflieferant August Engel , Hauptgeschäft Taunusstr 12
bis 14. Zweiggeschäfte Wilhelmstr . 2, Neugasse 2, Rheinstr . 123 e ; Herr
H°sl. Emil HeeS, Gr . Burgstr . 16 ; Herr Hofl. Karl Koch fr ., Papierlager,
Gcke Michelsberg und Kirchgasse.

Wiesbaden,  den 14. Oktober 1914.
Namens der städtischen Armen -Deputation:

B o r g m a n n , Beigeordneter.

Letzte Nachrichten
Der türkische Siegeszug

Berlin,  24 .Nov . Einem Privattclegramm zufolge haben die
^N -i^en Franzosen freunde die Provinz Libanon vor dem
siegreichen Einzug der türkischen Elitetruppen ver-
1a s s«  n . Alle Wehrfähigen des dortigen Gebietes hätten sich den türkischen
Truppen begeistert angeschlossen und dem Sultan Treue gc,chworen.

Der Kampf in den Karpathen
Berlin,  24 . Nov . Ein nach dem galizisch -ungarischen

^viegsschauplatz entsandter Spezialberichterstatter berichtet aus
Angvar : Gestern nachmittag hörte man deutlich Kanonen¬
donner von den Karpathen her.  Es schemt , daß die
Bussen weniger die Pässe und schlecht befahrbaren Wege al ^ dre
waldbewachsenen Höhenzüge benutzen , wo sie meinen ^ lnbemerkter

vorrücken zu können . Wahrscheinlich werden sie von Führern
mit guten Lokalkenntnissen  begleitet . Wenn sie nach
Ungarn kommen sollten , müßten sie sich auf ^ nen heißen Empfang
gefaßt machen . Alle Maßnahmen , um ihnen in wirksamer Weste
entgegenzutreten , sind schon in umfassendster Weste getroffen wor¬
den Der Gesundheitszustand der österreichisch -ungarischen Truppen
ist trotz des Winterwetters vorzüglich.

Der Kampf im Westen
Berlin,  24 . Nov . Man meldet ans Genf : Nach rta-

lienischen Meldungen soll ein Erfolg der d e « t I a>e n
Armee bei Ypern bevor st ehe « .

Deutsche Aerzte vor dem Pariser Kriegsgericht
Berlin,  24 . Nov . Ans Zürich wird gemeldet : Das

Pariser Kriegsgericht,  vor ., dem sich mehrere ge¬
fangen genommene deutsche Militärärzte und '
sonen wegen angeblicher Gewalttätigkeiten und Vernach¬
lässigung von französischen Verwundeten zu v er an tw orten
hatten , tst zu einem ganz  u n g e h e n e r l i ch e n S p r u ch
gekommen . Es erklärte die Angeklagten schu/ ^ dcr Teil¬
nahme an Plünderungen und Gewalttaten , begangen am . 3.
und 9. Oktober in Lisi , sur Onrcq . Ern angeklagter Arzt soll
135 französische Verwundete mehrere Tage ohne Pflege ge¬
lassen haben . ’ Das Urteil gegen einen Arzt lautete auf zwei
' -ahre Gefängnis , gegen sieben weitere Aerzte auf ein Jahr
Gefängnis . Die Angeklagten hatten gegen diese Beschuldi¬
gungen ans das entschiedenste protestiert.

Die Türken am Suezkanal
.Konstantinopel,24. ,Nov . Die Nachricht , daß diet ü r ki-

ck>e n Truppen am Suezkanal  angelangt sind , ist g a n z,
unerwartet  gekommen . Man hatte ihrem . Erscheinen erst nm
Laufe der nächsten Woche entgegengesehen und ist nun überglücklich
über die Ueberwindung der Schwierigkeiten des Weges und s
doppelt froh über den siegreichen Verlauf des ersten Treffen -,
am Kanal . Man erwartet die weitere Entwicklung um so zu¬
versichtlicher , als die muselmanischen Vorposten ^er Engländer
zu den Türken übergegangen sind und sich dadurch dre Verwen¬
dung der Mohammedaner auf englischer serte als unmöglich

erweist . ^eutermeldung über Aegypten
Amsterdam,  24 . Nov . Nach einer Reutermeld ung

rand in Aegypten ein Vorpostengefecht  von geringer
Bedeutung zwischen feindlichen Truppen und EM Kamelreiter¬
korps statt . Die englischen Verluste betragen 13 Vermißte.

Ein Geständnis Nikolai Nikolajewitschs
Budapest,  23 . Nov . Die hiesige Zeitung „Ujsag " verösfent-

lickit eine Erklärung des Großfürsten Nikolai Nikolaiewrtsch , die
in einem russischen Blatt erschienen war und auf Umwegen hierher
kam Är Oberbefehlshaber der russischen Armee machte darin

diesmal jedoch freue ick mich über die Gelegenheit , die auf
den Angesichtern russischer Untertanen sitzenden Fragezeichen zu
beantworten . Ganz Rußland hat m dem ^ uben gesibt , dm
russische Armee werde binnen einigen Wochen sowohl m Berlin
als auch iu Wieu  sein . Ich leugne nicht , daß , auch ich und wem
ganzer Äeneralstab solche Gedanken gehegt haben , nur lag der
Mp " » « des Ei »W «« »g-S i » > i° b- id °» Daupt.
ftcibte » ach unl -i - r Schätzung w -U-r . Wir »Lien di - olt - r
reich isch - ung arische Armee unterschätzt  und . zu sehr
aus die verschiedenen Nationalitäten der Monarchie und die Gegen¬
sätze zwischen Oesterreich und Ungarn vertraut . Diese Hoffnungen
sind verflattert . Die ungarischen Soldaten bereiteten uns die
nämliche Überraschung wie seinerzeit die Japaner Wir glaubten
fest daran , daß . die Monarchie unter Franz Josef keinen Krieg
sichren werde , da ihre Politik immer eine friedliche war Niemand
ahnte ihre friedliche Stärke . Mit Deutschland haben wir
gerechnet , jedoch uns in den Kräften der Verbün¬
deten getäuscht ."

Italiens Klage über England
Berlin,  24 . Nov . Große Erregung  herrscht in Li¬

gurien  über die voraussichtliche Einstellung der Arbeit in fünf
großen Metallfabriken , die notwendig wird , weil die Sendungen
Rohmaterial , Kupfer und Blei , durch die Engländer be¬
schlagnahmt  worden sind . 3000 Arb eiter w erd en b r o t-
los.  Die Handelskammer von Livorno erwartet von der Re¬
gierung diplomatische Schritte . Auch in den Handelskreisen von
Genua nimmt die Aufregung über die Storung der neutralen

Schiffahrt zu . g^ zug auf Warschau?
Kopenhagen,  24 . Nov . Die Kopenhagener Presse läßt sich aus

Petersburg melden, daß die russische Heeresleitung den strategischen
Rückzug auf die Warschauer Verteidigungsstellung  an¬
geordnet habe. Die russischen Zeitungen bringen bis heute kern Wort von
den letzten Mederlagen in Ostpreußen und Polen . -

Ei « Urteil über Leu Landsturm
Berlin,  24 . Nov . Die „ Morgenpost " meldet ans dem Haag:

Das Blatt „ Vaterland " veröffentlicht eine Unterredung mit dem
Bürgermeister von Mecheln , der u . a . sagte : Die Deutschen , die
wir hier haben , es sind Preußen vom Land sturm,  betragen
sich aut Wir hören keine Klagen über Mißhandlungen der Be¬
völkerung — Das charakteristische bei der Einwohnerschaft ist dre
Wut über die Flüchtlinge , die zumeist wohlhabende Burger sind,
jetzt ruhig in England gute Tage verleben dort verhätschelt
werden und sich nicht schämen , mit dem englischen Mitleid Mif^
brauch zu treiben . ^ ^

Mardochäus vor dem Tore
Von H e i n r i ch M o h r.

Ihr kennt ihn doch, den Juden Mardochäus ? Alle kennen ihn:
Cc war Palastbeamter des Perserkönigs Xerxes, der den berühmten Feld¬
es gegen Griechenland unternahm , und er war der Oheim und Pflege¬
vater der schönen Esther, die des Xerxes Gemahlin wurde .

Mardochäus sah vor dem Tore des Palastes , wie das dre Bibel in
?wrgenländischer Sprache ausdrückt, das heißt, er zählte zu den Hofherren,

anc äußersten Tore der Wnigsbnrg Dienst taten . Gewiß eine schone
.wllung, und mancher hat ihn ohne Zweifel darum beneidet : aber für

NNen Mann von den Verdiensten des Madochäus war sie zu gering .̂
^ Denn wenn Mardochäus eines Tages nicht gewesen wäre , so aße der
Großherr nicht mehr das feine Weizenbrot aus Aeolien und tränke incht
wehr den feinen Wein aus Syrien ; er prangte nicht mehr auf hohem
Throne mit Zepter und Krone, in purpurnen Kleidern und sairangclben
Schuhen, mit goldenem Gürtel und edelsteinbesetztemSchwert ; er führe
^ch nicht mehr im königlichen Prachlwagen über kostbare Teppiche und

Myrten und durch Wolken von Weihrauch durch die. Straßen ferner
'ch«nen Hauptstadt Susa . Nein , ohne Mardochäus , ohne seine Wach,amkeck
'wd Treue wäre der große, mächtige Xerxes, der Herr und Gebieter .von
^7 Ländern , längst ein sckller, toter Mann - erdros,elt von seinen
^bwächtern bei einer Palastrevolution . Aber Mardochans hatte den
Schlag durch sein frommes Pflcgetöchterlcin dem Komg hinterbracht und
wesem so Leben und Reich gerettet . , , , , rf  . r , . , ™

. Doch wie das wahre Verdienst gern unbclohnt bleibt an., der Welt.
?5i>ere gelangten mühelos in die innersten Gemächer der Konigsbnrg , er-
^lten Ministerstühle und Kanzlerpostcn, wahrend Mardochäus vergessen
ll' seinem bescheidenen Plätzlein vor dein Tore sitzen bneb.

* Bis dann Xerxes in einer schlaflosen Nacht, beim Vorlcien aus den
^ °' chsanalen an die' Tat des Mardochäus erinnert wurde und den. Ver-

auf seinem eigenen königlickpn Leibpserd und m lernen eigenen
Gniglichen Gewändern durch die Straßen der lubelnden Residenz fuhren

und ihn zum Reichskanzler erhob . . . . .
Was rede ich an diesen Weihnachten von solch einer alten ver¬

übten Geschichteo Einfach deshalb, weil es m Knegsiahr 1914 emen
""kelnagelneucn Mardochäus vordem Tore gibt, und zwar m Deutschland,
ö ’ilt  Deutschland , nicht in Persien . ^ „ , . , , ,

Wen ich da meine, fragt ihr ? Der Tau,end , wen anders als die
'tsteller, die echten, rechten!

Literarisches
* Vorträge für die Kriegszeit.  Erstens Heft 8°. Zweites

Heft 8°. Preis je 30 Pfg . Postfrei beide Hefte zusammen 70 Pfg.
* Rußland.  Verfassung , Verwaltung , Volkswirtschaft̂ Von

Oberlehrer Jos . Lins . (Staatsbürger ^Bibliothek Heft >̂3.) b (80-
M .-Gladbach 1914 , Postfrei 45 Pfg.

* Dänemark , Schweden und Norwegern  Verfassung,
Verwaltung und Volkswirtschaft. (Staatsbürger -Bibliothek Heft 52.) Voy
Dr Franz Schmidt , Düsseldorf. 8° (64). Postfrei 45 Pfg.

Marktberichte
Amtliche Notiernilflp » voin © icäbii&tiiw mtb ffranlfMlt*

Schlachtviehmarkt vom 2b . Nov . I8k4.
Wiesbadener

Vreise
Frankfurter

Preise
Ochsen.

Bollfl., ausgemäft. höhst. Schtacht-
werts. die nochn. gezogen haben
(ungejochte) .

Bollfl. ansgemäst. im Alt. 0. 4-7I.
Junge fleischigen . auSgemäst. und

ältere ansgeinästcte . . . .
Maß . genährte jg. u. gut genäh. äck.

Bullen.
Bollfl. ausgewachs. höch. Schlachtw.
Vollfleischige längere.
Mäß.genähete jg. u. gut genäh. äck.

Färsen und Kühe.
Bollfl. ausgem. Fäsi . b Schlachtw.
Bollfl. ausgemäfleie Kühe höchsten

Schlachtweris bis zu 7 Jahren
Aeltere ausgem. Küheu. wenig gut

entwickelte jüng. Küheu. Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen
Gering genährte Kühe und Färsen

Kälber.
Doppellendcr, feinste Mast . .
Feinste Mastkälbec.
Mittlere Mast-u. beste Saug ' älber
Geringe e Mast- und gute Saugk.
Geringere Saugkälber . . . .

Schafe.
Mastlämmer u. längere Masthäm.
Gtriagere Masthä nmel u. Schafe
Aeltere Masth. geringere Masth.
und gut genährte junge Schafe. .
Mär.ig ge ährte Hämmelu. Schafe

(Mcrzschafe,.
Schweine.

Bollfl. bis zu löst kg Lebendgew.
Bollfl. über IW kg ttebendgewicht
Do'ifl. über !2S kg Lebendzemicht
Fette über 150 kg Lebendgewicht
Fleischige unter 100 kg Lebendge.v.
Unreine Sauen u. geschnittene Eber

Am Wiesbadener  Schlachtviehmarkt wurden ausgetrieben:
Ochsen 59, Bullen 38, Kühe und Färsen 206, Kälber 176, Schafe 158,
Schweine 801 . Bon den Schweinen wurden verkauft zum Preise von
73 M . 12 Stück, 72 M . 82 Stück, 71 M . 113 Stück, 70 M . 37 Stück,
65 M . 3 Stück. — Marktverkauf:  Bei schleppendem Geschäft bei
Großvieh Ueberstand.

Am Frankfurter  Schlachtviehmarkt betrug der Auftrieb von
Ochsen 223 , Bullen 36, Färsen und Kühen 1139 , Kälbern 322 , Schafen
113 , Schweinen 2509 . - Marktverlauf.  Schweine lebhaft, Ncber-
stait'd gering : im übrigen gut, kein Ueberstand.

* Diez-  Die amtliche Ausgabe der hiesigen Fruchtmarktbcrichte
ist eingestellt worden, weshaw dieselben nicht mehr zur Berössentlichnng
kommen.

Lebend¬
gewicht.

Schlacht¬
gewicht.

Lebend¬
gewicht.

Schlacht¬
gewicht

s se- 5t) kg feOkg. 50 kJ.

51 - 54 93— ICO 54 - 61 100 - 10'

48 - 50 88 —93 50 —53 91 - 97
43 - 47 81 - 87 41 - 45 75 - 83

44 —47 78- 84 48 - 53 80 —88
39 — 44 68 —78 44 - 47 76 —80

— — "

47—52 87 - 96 48 —53 86 - 95

37 - 44 70 - 85 44 - 47 80—84

42 —46 76 - 86 40 - 46 77 - £8
32 —42 70—78

— — 30 —36 60 - 72

- /
60 100 — —

56 —58 94 —97 48 - 52 81 —88
48 - 51 80 - 85 44 - 47 75 - 80

40 —41 84 - 86 39 —40 84 —86
33 V, 75 —

— — — —

— — — —

56 - 57 72 - 73 56 —58 70 - 73
57 >/. —58 72 —73 56 — ' 8 70 - 73

54—55 68 —69 56 - 58 70 - -73
1 “

54 1/. —55 70 - 71 55 - 57 69 - 73
25 65 - --

Man mul >nach Ausbruch des Krieges in die städtischen Buchläden
geblickt haben ; wie ausgestorben, Bücher die Menge im bücherreichsten Land
der -Erde, aber keine Käufer . Danrals geschah es, daß in einer deutschen
Großstadt ein Buchhändler am Samstagabend als Wochencmnahme
15 Mark — sage und schreibe: fünfzehn Mark — zählte, unv er konnte
das Zählen ohne seine vielen Gehilfen besorgen. . . ..

lind in Scharen schlichen sich Schriftsteller rn Unterknnftsranme unv
aßen Armcnsuppe , tverl sie kein Brot mehr verdienten.

Dieselben Schriftsteller , die Deutschlano zu dem einheitlichen, be¬
geisterten, hingebcnden Volke schaffen halfen , das daheiin und draußen die
blutigen und unblutigen Schlachten dieses Weltkrieges schlägt und ge¬
winnt ' Deutschland, die Geschichte ivird es ewig bezeugen, daß dein Hclden-
sieg sich auch gründet ans joden deiner Schriftsteller , der Recht und
Sitte , Tugend , Glauben und Gewissen in deiner Söhne nnd^ Töchter
Brust pflanzte ! Sieh da einen Mardochäus , der Leben und Bestand des
Reiches vor heimtückischen Verschwörern rettete!

Den darfst du nicht vergessen — lvahrlich, cs wäre keine deutsche
Treue ! Du sollst ihn ehren und er soll leben, damit er im erneuten
Deutschland mit seinem noch größeren und schivcreren Gottesberuf in der
Welt das heilige Feuer des christlichen und deutschen Idealismus werter
fcf)'ÜE£. ,-v

Inzwischen ist cs mit den Wochen merklich besser geworden. In den
verödeten Buchläden gehen wieder Menschen ein und aus . Sie kaufen
Kriegschroniken, Kriegsbriefe, Kriegslieder , all die schönen ileincn Kricgv-
schriften, die man schon für zwanzig und dreißig Pfennig haben kann

Und jetzt wende ich mich an dich, um im geheimen ein lieber ernstes
Wort mit dir zu reden : Erinnere dich an Weihnachten auch der alten und
der neuen tiefen, stillen Friedensbücher unserer Dichter und Denker;
wähle aus ihnen Geschenke für andere und dich selber, auch wenn der
Preis die Pfennige übersteigt. Mcht zuerst und nicht zuletzt, nein,
gar nicht sollst du sparen, bei den Büchern, -den guten, ji ein wenig
verschwenderischsolltest du sein, wenn es überhaupt eme Jersclyi' endnng
wäre , bei den Büchern, den Trägern von Geist und Leben, den Bringern
der Freude und Tiefen ' , . , ‘ ' 1

Tic Schriftsteller und loir — wir sind ailseinander angewiesen,
sind uns gegenseitig unentbehrlich. Bor allem brauchen wir die Schrlft-
stettcr : sie sind die Gebenden, ivir die Empfangenden , wir iverden durch
sie reicher gemacht als .sie durch uns.

Und nun zum Schlüsse: Was imrst, du für Bücher aus ^>.cih-
nachtcn kaufen!

Wette «* - Machrichte
vom 24 November vorm . 10

ilTGRO-
MKTEK

e'  urvortusjige  der Met . orolegUchen Abteiluog des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt ». M. für

morgoni

Temperatur wenig geändert, leichter Frost,

Höchster Thermhmeter *Suni 1,1 Grti 2
Nielrigstcr Thsrmotneter -Smi —1,2 Gm  i

Amtliche Wasserstands-Nachrichterr
vom Montag , 23 . November , vormittags 11 Uhr

Rhein
Waldshiit
Kehl . .
Maxau .
Mannheim
Worms.
Mainz .
Bingen.
Caub

[Cfttrn heute
Main

gestern kmtt

— Würzburg. — . ..
— Lohr . . . — —

— — Aschaffenburg . . . . —
2.88 3>.8 Groß -Steinhkim . . . 2. 19 2. 10
1.08 1.07 Offenbach . —
1.45 1,31 Koslheim. . 0 85
2.35 2. 12 Neckar !

— Wimpfen . . . . ' — 1
Wasser fällt

Kurhsus zu WiestzsÄL».
Tienstaz , 24. $» »., * Ult:

Leitung : Herrn. Jrmer . l . Garde -Grenadier -Marsch (Joachim Aivtecht,
Vrinz von Preußen ). 2. Ouvertüre zur Oper „Ter Wildschütz". (Lortzmg).
3 . Gebet : „Verlaß uns nicht" (F . Kücken). 4. Ungarische Tänze Nr . I
ltitfa '6 (I .. Brahms ). 5. Fantasie aus der Oper „Cavalleria rusckcans•
(rn Mascagni ). 6. Ouvertüre zu „ König Stephan " (L. v. Beethoven).
7. Hurra ! Exz. v. Hindenburg , Marsch (P . Kraft ), 8 Uhr : Abonne¬
ments - K onzert.  Leitung : Herrn. Jrmer . 1. Germania , Fcstmarfch
(51-. Lux). 2. Ouvertüre zur Oper „Der Freischütz" (C. M . v. Weber).
3 'Geschichten ans dem Wiener Wald , Walzer (Joh . Strauß ). 4. Andank«
cantabile in Fis -dur (Jos . Haydn ). 5. Türkischer Marsch (Unfern Ver¬
bündeten gewidmet) (G. Wolss). 6. Rondo capriccioso, op. 14 (F . Mendels
sohn). 7. Fantasie aus der Oper „Der sliegende Holländer " (5i,
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Merkblatt
für die Hinterbliebenen der gefallenen oder an Wnnden nnd
sonstigen Kriegsdienstbeschädignngen gestorbenen Teilnehmer

am Kriege 1914.
A. Gnadengebühr nisse.

1. Hinterläßt ein gefallener usw. Kriegsteilnehmer eine Witwe oder ehe¬
liche oder legitimierte Wkömmlinge , so werden für einen gewissen Zeit¬
raum nach dem Tode des Kriegsteilnehmers Gnadengebührnissc gewährt.

2. Gnadengebührnisse können auch gewährt werden, wenn der Ver¬
storbene Verwandte der aufsteigenden Linie , Geschwister, Geschwister¬
kinder oder Pflegekinder, deren Ernährer er ganz oder überwiegend
gewesen ist, in Bedürftigkeit hinterlässt , oder wenn und soweit der Nach¬
laß nicht ausreicht , um die Kosten der letzten Krankheit und der Be¬
erdigung zu decken.

2 . Der Antrag auf Zahlung der Gnadengebührnisse ist entweder an die¬
jenige stellvertretende Korpsintendantnr , zu deren Geschäftsbereich
der Truppenteil usw. des Verstorbenen gehört oder an das für den
Wohn- oder Aufenthaltsort zuständige Bezirkskommando zu richten.
Letzteres sorgt dann jür die Weitergabe . An Belegstücken sind dem
Anträge beizufügen:
a) eine Bescheinigung des Truppenteils usw. über die Höhe des

Gnadengehalts oder der Gnadenlöhnung des Verstorbenen und über
die Tauer der Empfangsberechtigung,

d) eine militärdienstlich beglaubigte Bescheinigung über den Tod des
' Kriegsteilnehmers,
' c) in den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Bescheinigung über den
{ Verwandtschaftsgrad und das Verhältnis zum Verstorbenen.

Können Bescheinigungen der zu a und b erwähnten Art nicht
gleich beigebracht werden, so sind bestimmte Angaben über den Dienst¬
grad , die Tienststellung und den Truppenteil oder die Behörde des
Verstorbenen erforderlich und als Ausweise über den Tod die in Händen
der Antragsteller befindlichen Mitteilungen der Truppenteile usw.,
Auszüge aus Kriegsranglisten oder Kriegsstammrollen , Todesanzeigen
und Nachrufe der Truppenteile und Behörden im Militär -Wochenblatt
oder in sonstigen Zeitungen und Zeitschriften beizufügen. Auch ein
Hinweis auf die Nummer der amtlichen Verlustlisten würde genügen.

Auf Antrag stellt das Zentral -Nachweise-Büro des Kriegs-
ministeriums in Berlin NW . 7, Dorotheenstr . 48, besondere Todes¬
bescheinigungen aus.

B. Vc rs o gu n gs g eb üh r nis s e.
4. Nach Ablauf der Gnadenzeit erhalten die Witwe und die Kinder —

letztere bis zu 18 Jahren — Witwen- und Waisengeld, sowie Kriegs-

5.
Witwen- und Kriegswaisengeld.
Der Antrag auf Bewilligung der Versorgungsgebührnisse zu 4 ist
an die Ortspolizeibehörde des Wohnorts oder des anläßlich des
Krieges gewählten Aufenthaltsorts zu richten.

An Belegstücken sind beizufügen:
L*) die Geburtsurkunden der Eheleute (können wegfallen, wenn die

Geburtstage tius der Heimatsurkunde ersichtlich sind oder
wenn nur Waisen- und Kricgswaisengeld beansprucht wird oder
toenn die Ehe über 9 Jahre bestanden hat) ;

1,1.*) die Heiratsurkunde oder, wenn Waisen aus mehreren Ehen
versorgungsberechtigt sind, die betreffenden Heiratsurkunden (Ge-
burts - und Heiratsurkunden der vor dem 1. 4. 1887 verhei¬
rateten , bei der preußischen Militärwitwenkasse versicherten

Offiziere und Beamten befinden sich in der Regel bei der
Generaldircktion der preußischen Militär -Witwenpensionsanstalt
in Berlin W. 66, Leipziger Str . 5) ;

III .*) die standesamtliche Urkunde über das Ableben des Ehemanns
und , falls die versorgungsberechtigten Kinder auch ihre leibliche
Mutter verloren haben, noch die standesamtliche Urkunde über
das Mleben der Ehefrau (für den Ehemann gegebenenfalls
einen der oben zu 3 erwähnten Ausweise) ;

IV .*) die standesamtliche Geburtsurkunde für jedes versorgungs-
berechtigte Kind unter 18 Jahren;

,V. amtliche Bescheinigung darüber , daß
a) die Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder die eheliche Gemein¬

schaft nicht rechtskräftig aufgehoben war (kann wegfallen,
wenn in der Sterbeurkunde die Ehefrau des Verstorbenen mit

ihrem Ruf-, Mannes - und Geburtsnamen als dessen Witwe
bezeichnet ist),

d) die Mädchen im Alter von 16 Jahren und darüber nicht
verheiratet, (oder verheiratet gewesen) sind,

c) keins der Kinder oder wer von ihnen sin die Anstalten des Pots-
damschen Großen Militärwaisenhauses ausgenommen ist;

VI . gerichtliche Bestallung des Vormundes oder Pflegers;
VII . Außerdem ist in dem Antrag anzugeben,

a) ob und wo der Verstorbene als Beamter im Reichs-, Staats-
' oder Kommunaldienste, bei den Versicherungsanstalten für die
Invalidenversicherung oder bei ständischen oder solchen Jnsti-

i*) Anstelle der gebührenpflichtigen Auszüge aus den Standcsämts-
registern sind Bescheinigungen in abgekürzter Form (nicht Abschriften) zu¬
lässig, die in Preußen unter Siegel und Unterschrift des Standesbeamten
kostenfrei ausgestellt werden, die entscheidenden Tatsachen ergeben und die
maßgebenden Daten in Buchstaben ausgeschrieben enthalten.

Die Beerdigung unseres Töchterchens

Lmachen
findet am Mittwoch , den 25. November nicht um 1' /, Uhr vom
Trauerhause aus, sondern von der Leichenhalle des Südfried-
hofes aus um 27 2 Uhr statt.

Familie Haseneger.

in grosser.
.a£er. '

* ■- ■ " '*

Bestellungen werden sofort erledig Telef 6365

Prämiiert iHZin -SrücHg.D. R. Patent

t(Zahnersatz ohne Gaumenplatte)
D. R. Patent Nr . 261107.

Goldene Medaille 1 No. 261 107.

Zahnpraxis :: Frieclrichstrasse 501.
Telefon 3118.

Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahnregullerungcn,
Künstlicher Zahnersatz etc.

Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins.

tuten angestellt war , die ganz oder zum Teil aus Mitteln des
Reichs, Staates oder der Gemeinden unterhalten werden,

b) der zukünftige Wohnsitz der Witwe.
0 . Kriegselterngeld.

6. Den Verwandten der aufsteigenden Linie (Vater und jeder Großvater,
Mutter und jede Großmutter ) kann für die Dauer der Bedürftigkeck
ein Kriegselterngeld gewährt werden, wenn der verstorbene Kriegsteil¬
nehmer
a) vor Eintritt in das Feldheer oder
b) nach seiner Entlassung aus diesem zur Zeit seines Todes oder bis

zu seiner letzten Krankheit ihren Lebensunterhalt ganz oder über."
wiegend bestritten hat.
Der Antrag ist ebenfalls an die Ortspolizeiverwaltung de- Wohnorts

oder des anläßlich des Krieges gewählten vorübergehenden Aufenthalts¬
orts zu richten. Ihm ist eine standesamtliche Sterbeurkunde über de»
Gefallenen usw. oder, falls eine solche noch nicht zu erlangen ist, ein
Ausweis der zu 3 bezeichnten Art beizufügen.

*

Bekanntmachung
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß an den

letzten 4 Sonntagen vor Weihnachten eine Verlängerung der Beschäl"
tigungszeit in allen Zweigen des Handclsgewerbes gestattet ist und zwar
für den 29. November und 6. Dezember von 3 Uhr nachmittags bis 7 . Uhr
abends , für den 13. und 20. Dezember von 3 Uhr nachmittags bis 8Uhr
abends.

Wiesbaden,  den 14. November 1914.
Der Polizei -Präsident , v. .Schenck.

" *

'' Bekanntmachung
Tie Militärpersonen und insbesondere die verwundet gewesenen

Krieger werden darauf aufmerksam gemacht, daß sämtliche Militär^
Personen, welche in hiesiger Stadt eine Privatwohnung innehabcn oder sich
als Besuch ." bei Verwandten und Bekannten aushalten , zur Polizei
lichen An-, Um- und Abmeldung gemäß 88 1- 5 der Polizeiverordnung
über das Meldewesen vom 26. Februar 1910 verpflichtet sind. Die
Säumigen haben strenge polizeiliche Bestrafung und ihre UeberantwortuNg
an die Militärbehörde zu gewärtigen.

W i e s b a d e n , den 7. November 1914.
Der Polizeipräsident : v. Schenck.

25 — 50  Zentner

gute SpeifeMjfelit
zu angemessenen Preisen zu kaufen gs'
suebr . Dieselben sollen spesenfrei an dn
Eisenbahnstation geliefert werden. Weites
Transportkosten tragen wir . Angebote
erbittet die Geschäftsstelle dieser Zeitung

Henkels Bleich
Königliche Schauspiele

Wiesbaden.
Dienstag , den 24. November 1914,

12. Vorstellung. Abonnement A
Der Barbier von Sevilla.
Komische Oper in 2 Akten. Musik

von Rossini.
Herr Schub?rt
Herr Nehkopf
Frau ftriebfeibt
Her Eckira

Schrödr-^amlnSky

Graf Nlmaviva
Barthclo , Arzt . .
Refini, sein Mündel
Vasilio, Musikmeister
Marzellin- . . .
Fgaro . . . .
Ktorillo . . . .
Ein Offizier . . .
Ein Noar . . .
Ein Soldat

Fr. tr.Äeisse-Winkelerc Wurschel
Herr Scvuh
Herr Beck.r
Herr Spieß

Musikanten. Soldaten.
Einlage im 2. Akte: „Frühling - stimmen" von
Joh nn Strauß , gisrrngen von Fr ..u Frtedfeldt.
Anfang 7 Uhr . Code etwa 9.30 Uhr.

Nelt . Mädchen sucht Stelle a. HauSH.
in kath. Pfarrhaus «. Näh . Geschäftsstelle.

Residenz - Theater
DienStag , den 24. November 1914.

Dutzend- und Fttnfzigerkarten gültig!
Neu cinstudiert!
Dr. Klans.

Lustspiel in 5 Akten vvn Adolph L' Arronge
Spielleitung : Rudolf Bartak.

Anfang 7 Uhr . Ende nach 9.39 Uhr.

‘ln ? Pdtlfr Musikdirektor
> Goeihestraße 23

erteilt gewiffenhaflen Musikunterricht

ßiMMM , Wl !ß,

taüielüoi!, Theme.
FleiMes, sauberes MHen

oder junge Iran für Hausarbeit und Ge¬
schäftsgänge für 4 —5 Tagesstunden ge¬
sucht. Wo sagt die Expedition d. Zeitung.

Haushälterin
Besseres Fräulein in mitll . Jahren
sucht Stelle bei äst. best. Herrn.
Sehe mehr ans gute Behandlung
als auf hoh. Salär . Off . erb . an
W . Frankenstr . 6, I . Etg . r.

bei Frau Kiefer.

Nachweisbar gut rentierendes

Uausmannrgejchäst
(ohne Handelsbetrieb ) von fleißigen Leuten
bei cutsprecheudcr barer Anzahlung sofort
oder später zu

krausen gesucht.
Gefl. Offerten unter Nr . N 100 an die
Geschäftsst. der Rheinischen Bolkszeitung.

9Ellenbogeng . 3Zimmerwohn,sof .z.vrrm

Stock-und Schirmfabrib
W . Renker , Marktjtraße 32'

Reparieren und Ncberzictzen
schnell und billig . — Telephon 220V

P. AickosS$i?| f
8. J.

Der Scherenschleifer vom Guckle-
guck , Märchen gebd. . . .

Vater Rhein.
Märchen vom Jockel «. . .
Die Kaiserblume und die Königs

tochter .
Neue Märchen .
Die Slilcksrniihle
Das Lilien -Veitle
Muitertränen . .
Die sieben Finken
Die Mucker . . . . . . .
Wanderungen und Wandlung^
Wege und Abwege
Fern der Heimat , I. Bd.
Fern der Heimat , II. Bd.
Der goldne Pflug

1.50
1. 50
1.50
1.50
1.50
1.50
3.40

3.20
3.20
2.60
1.50

Anläßlich des Todes empfehle ich die
beliebten Schriften des obigen Berfas!" -'

Hermann Rauch
Buchhandlung d.Rhein .Volkszeitu >P
Wiesbaden, Friedrichstr. 30

Die häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfsartikel in Wiesbaden am 21. Nov. 1914.
Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Groffbezug. _

Futtermittel bei Händlern
(auf dem Fruchtmarkt , siehe

Sonder bericht).

Hafer . . . 100 kg

Preis
von bis

25 — 25 —
Heu, . . . 100 kg 9 — 10 —
NeueS Heu . 100 kg — — — —
Richtstrvh . . 100 kg 7 — 7 —
Krummstroh. 100 kg 6 — 0 50

Butter , Eier , Käse
und Milch

Eßbutter,
Süßrahmb.

Eßbutter,
Laudbutter.

Kochbutier
Triukeier . .
Frische Eier I.
Fiische Eier II.
Kalkeier . .
Handkäsc . .
Fabrikkäse
Vollmilch . .

l kg 3 40 3 40

1 kg
1 kg
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
I St.

1 Liter

3 20
2 91

— 14
— 13
— 12
— ll
— 6
— 5
— 24

3 20
3 —

— 15
— 14
— 12
— 11
— 8
— 6
— 24

Kartoffeln nnd Zwiebeln
Eßkartoffelu

deutsche . . 100 kg 8 — 9 —
Eß artoffeln (deut .) 1 kg — 8 — 10
Eßkartoffelu

100 kg - -(neue)
Eßkartoffelu

(neue ) . .
Eßkartoffelu

aus Malta
Eßkartoffelu

aus Italien
Zwiebeln ,

1 kg - -

1 kg - -

l kg
1 kg -16 — 24

Weißkraut.
Weißkraut ;

Gemüse
. 1 St . - 15 — 30

1 kg — 7 — 10

Rolkram . .
Wirsing . . .
Rosenkohl .
Grünkohl , .
Römischkohl .
Kt gelbe Rüben
Gelbe Rüben.
Schwarzwurzel
Rote Rüben ,
Weiße Rüben .
Kohlrabi . .
Erdkohlrabi

1 St.
1 St.

l kg
. l kg

1 kg
1 kg
I kg
1 kg
1 kg
I kg
1 St.
1 St.
1 kg

. 15

. 10

.40
, 1(5
- 14
. 4
. 12
.40
. 12. 10
. 5
. 10
• 21

■30
. 15
-50
-30
•20
. 6
- IS
■60
-16
- 16
• 6
-20
- 38

Blumenkohl (hieß) 1 St . — IO - 50 „ ausländ . 1 kg
Blumenkohl (ans !) 1 St . - —- — L-tachelbecren. 1 kg
Grüne d. Bohnen 1 kg- — Johannisbeeren 1 kg
Gr . Slangenbohn. 1 kg- — - Himbeeren . . 1 kg
Gr . Buschbohnen
Grüne Erbsen

1 kg- Heidelbeeren .
Preiselbeeren .

1 kg
1 kg

ohne Schale
Grüne Erbsen

1 kg- Gartenerdbeeren
Walderdbeeren

1 kg
1 « tr.

mit Schale 1 kg- Brombeeren . 1 kg
Spargel . . 1 kg- Quitten . . . 1 kg
Snppenspargel 1 kg — “ —

Zitronen . .
Apfelsinen . -

1 St.
Meerrettich . I St . — 12 — 25 1 St.
Sellerie 1 St . - 03 -• 15 Bananen 1 St.
Kopfsalat . 1 St . — 4 — 10 Pkelonen . . 1 kg
Endivien . . 1 St . — 8 — 12 Ananas . . . 1 kg
Lactich-Salat. 1 kg- — Kastanien . . l kg
Feldsalat . . 1 kg — 60 — 80 Walnüsse , . . 1 kg
Feldgurken
Treibgurken .

1 St-
1 S . - — — Haselnüsse . . 1 kg

Kürbis . . . 1 kg — 14 — 14
Tomaten . . 1 kg — 40 — 63
Rhabarber . < 1 kg - — —
Tretbrettich . 1 Gbd — — — —
Radieschen . 1 Gbd. — 3 — 4
Rettich . . . 1 St . — >0 - 10

Obst
Eßäpsel deutsche 1 kg — 30 — 60

„ ausländ l kg — — -
Kochäpfel deuishe 1 kg — 24 — 30

Kochäpfel ausländ . 1 kg
Eßbirnen
Kochbirnen . .
Zwetschen . ,
Pflaumen . .
Süße Kirschen

Herztir

1 kg
1 kg
l kg
1 kg
1 kg

Süße Herzkirschrn 1 kg

— 24
— 16

-50
— 30

Saure Kirschen
Mirabellen . .
Reineclauden.
Pfirsiche . . .
Apri '.osen . .

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg — 9 .1

- 90
1 —
1 —

— 40
-06
— 08
— 12

-40
— 16
— 10
— 15

— 30
1 -

- 61
1 10

Zischs
Hering , gesalzen 1 St
Gr ner Hering 1 kg
Seeweißl . (Mer .) 1 kg
Schellfisch . . 1 kg
Bratschellfisch . 1 kg
Kabeljau ganz 1 kg
Kabeljau,i .Aussch. 1 kg
Heilbutt ganz 1 kg
Heilbutt , i . Ausich. l kg
Eteinbu " ganz 1 kg

Steinbutt,i .Anssch. l kg
S olle . . . l kg
Seezunge große 1 kg

„ kleine 1 kg
Rotzunge (Liinand .)l kg
Stockfisch
Aal , lebend .
Hecht, lebend ,
Karpfen , lebend
Schleien , lebend
Barsch -, leben)
Backfische, lebend
Seehecht ganz

1 kg
1 kg
l kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

Seehecht, !. Aussch. I kg
Zander allgem. 1 kg
Zander Rheinz . 1 kg
Blauselchen . 1 kg
Lachssorell .'N . 1 kg
Bachforellen , leb. 1 kg
Salm , frisch ganz l kg
Salm , frisch,

iw. An ? chnitt 1 kg
Salm , gefror , gz- 1 kg
Salm , gefroren,

i. Ausschnitt 1 kg
Krebse, lebend I kg
Hummer , lebend l kg

Geflügel und Wild

4 — 4 50 1 Birkwild . . l St. — __ — —
1 20 1 60 [ Schneehuhn 1 St. -— — —
4 - 5 — t Fasan Hahn . 1 St. 3 50 3 50
3 60 3 60 Fasan Henne l St. 3 — 3 —
2 - 2 40 Wittente . . 1 St. 2 50 2 50

— 70 — 70 lSchnepfe . . 1 St. — —' —
3 — 3 20 Hase . . . . l Sc. 4 50 4 50
2 40 2 80 Rchriicken . . l St. 10 - 11 -
2 40 2 80 Rehkeule « . 1 St. 7 — 8 —
3 60 3 60 Rehvordcrblatt 1 kg 1 80 1 90
1 60 1 60 Hirschrncken . 1 kg 2 80 2 80

_ — Hirschkeule l kg 2 40 2 40
1 — 1 — Hirschvorderblatt I kg 1 80 1 80
1 40 1 40 Wildragout 1 kg 1 — 1 -
2 — 2 —
2 80 3 20

3 -
8 —
4 —

6 —

4 —
9 —
4 —

6 —

1 50 1 60 GanS . . . I kg 2 — 2 —
Truthahn . . l St. 10 — 10 —
Tritt nhn . . 1 St. — — —
Enten , junge . l St. 4 — 4 50

— 12 - 16 Entcn Herbstent. 1 St. — —
— — Hahn . . . 1 St. 170 1 80
— 80 1 — Huhn . . . 1 St. 2 50 2 80

1 20 1 60 Masthuhn . . 1 St. 6 50 7 —
-60 -60 Perlhuhn . . 1 St. — —
- co 1 20 Kapaune . 1 St, 2 80 3 —

1 40 1 60 Taube . . . 1 St. — 80 1 20
1 80 2 — Feldhuhn , alt . 1 St. 1 20 1 20
2 40 2 80 Feldhuhn , jung 1 St. 2 — 2-
2 80 3 20 Haselhuhn - . 1 St. — —

Fleischwaren
Die übrigen Fleischpreise werden nur

einmal im Monat veröffentlicht.
Schinken , gekocht

im Ausschnitt 1kg 4 — 4 40
Dörrfleisch . .
Solperfleisch .
Nierenfett . .
Schwartenmagen
Bratwurst

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

_ . .. , - - 1 kg
Leberwurst , bessere nnd

Hausmacher 1 kg
Blutwurst frisch l kg
Blutwurst , Hansm . 1 kg
Roßfleisch . . l kg

Fleiscbwurst
Leberwnrst.

4
2 —
1 80
120
180
1 80
160
1 20

2 —
120
2 —
2 —
1 80
120

1 60
120
160

— 90

2 —
1 20
2 —

Hülsenfrüchte und Mehl
im Großhandel.

Erbsen zum Kochen,
ungeschält .100  kg 90—  92-

Speisebohnen . 100 kg 70 — 80 -
Linsen . . 100 kg 103 — 10* •

Weizenmehl 0
Rogzenmehl 0

Schwarzbrot
Schwarzbrot
Weißbrot .
Weißbrot .
Brötchen

41 50 42'

sicher
-

- 100 kg . . -
100 kg 36 — 3b

Brot

1 Laib — 52 ~ SJ

1 Laib — 56
1 kg - 63

Kolonmlwaren
Weizenmehl zur

Speisebereit 'MgO 1kg
Roggenmehl zur

Speiscbcreirung 1 kg
Erbsen zum Kochen,

ungeschält
Speisebohnen.
Linsen . . .
Fadennudeln .
We zengrteS .
Gerstengraupe.
Hirse . . .
Reis . , .

1 kg1kg
I kg
1 kg
l kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

Hafergrütze . . 1 kg
Haserflocken . 1 kg
Gemisch. Backobst 1 kg
Kaffee, gebrannt . 1 kg
Zucker, harter . 1 kg
Speisesalz . . 1 kg
Schweineschmalz,

ausländischer

-50

— 38

1 —
— 70

1 20
— 80
-56
— 70

— 80
— 70
— 70
— 64

130
3 20

_ £2
-20

—55
-ZS

-so
,40

-SO
- 80 .

-70
-70
-70

100
320

-5 0
-20

1 kg 2-

Heiz- u Belenchtnng
Steinkohlen

(Hausbrand ) 50 kg l 4^
Braunkohlenbriketts 50 kg l 20

100 St . 120 __
Petroleum . 1 Ltr . — 23

Statistische»

sst - fst

I SO

1
-23
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